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eeeee Tabaksmonopol und Anleihe trotz aller Ableugnungen perfekt. 
Der Volkstan hat geſtern in zweiter Leſung das Ermäch⸗ 

ligungsgeſet verabſchiedet. Noch einmal ließ die. Sozial⸗⸗ 
demokratie ihre Reßner aufmarſchieren, um den Bürger⸗ 
blockvarteien vor aller Oeffentlichkeit die Wahrheit über 
dieſen Verjaſſungsbruch zu ſagen. In glänzender Weife tat 
dasß der Gen. Grünhagen, der mit krefflichen Beiſpielen 
die nuehrliche Finanzwolttik beleuchtete, die in Danzig be⸗ 
trieben wird. Gen. Brill gab in längerer Rede noch ein⸗ 
mal, ein naturgetreues Bild über die reaktionäre Politik, 
die in den einzelnen Verwaltungen unſeres Freiſtaates be⸗ 
trieben wird, und nicht mit Unrecht wies Gen. Plettner 
darauf hin, daß der Senatspräſident Sahm ſchon beim Auf⸗ 

ban des Freiſtaates die demokratiſche Volksvertretung 
möglichſt auszuſchalten verſuchte. Natürlich ließen ſich die 
Bür gerblockvarteien durch alle noch ſo zutreffenden Gründe 

— nicht im geringſten überzeugen. Es hatte ſogar anfänglich 
den Anſchein, als ob ſie vielmehr die Oppoſition provozieren 
wollten, um ſo die unangenehmen ſachlichen Reden der 
Soßialdbemokratie unmöglich zu machen. Insbeſondere war 
es der Vizepräſident Neubauer, der gegenüber einzelnen 

Oypoſttionsrednern den ſtarken Mann markierte. Er 
äbnelte mehr einem Pfau, den man unglücklicherweiſe auf 

ein Ablerneſt geſetzt hat. Immerhin konnten ſich die 
Bürgerblockparteien der ſozialbemokratiſchen Kritik an 
ibrem Ermächtigungsgeſetz nicht Woßt entziehen, und es 
mürde ſchließlich einſtimmig vom Volkstag der Antrag der 
Sozialdemokratie angenommen, daß die Ermächtigungs⸗ 
verorbnungen des Senats aufgehoben werden müſſen, wenn 
es der. Volkstag verlangt. Daß dieſe notwendige Ergänzung 
des Ermächtigungsgeſeszes den Mürgerblockparteien erſt nach 
hartem Kampfe abgerungen wurde, zeigt die völlige kritik⸗ 
loſe Pfuſcherei, mit der der Bürgerblock urſprünglich bei der 
Schaffung ſeines Geſetzes an die Arbeit gegangen iſt. 
Im Volkstag flammte geſtern die Empörung der Oppoſi⸗ 

tion auf gegen die bürgerliche Preſſe, die aus Anlaß der 
Dauerſitzung über die Oppoſition hergefallen war und in den 
klobigſten Ausdrücken beſchimpft hatte. Dieſe Empörung 
bei der Hppoſition war nicht künſtlich gemacht, wie bei der 
bürgerlichen Preffe, die ein paar bebauerliche Epiſoden aus 
der Dauexſitzung zum Anlaß nahm, eine infame Hetze gegen 
geimnalte Urse he, bieLanet Wir haben gewiß nicht die 

—-ſietingſte Urſache, 
beg⸗ vie zu beſchbnigen, aber gegenüber dem Hoben⸗ 
prieſtertum, in dem ſich die bürgerliche Preſſe gegenüber der 
Din Dbuent gefiel, war die Ausführung des polniſchen Abg. 
Dr. Mocöyüſki ſehr am Platze, daß die deutſchnationalen 
Abgeorbneten, wenn ſie in einem proletariſchen Milieu auf⸗ 
gewachſen wären, ſich lange nicht ſo anſtändig benehmen 
würben wie die Kommuniſten. Man kann den ſchweren 
Lampf, den die Oppoſition in dieſen Wochen gegen die 
Bürgerblockmeute zu führen hatte, vergleichen mit dem 
Kampf eines Edelhirſches gegen eine Meute von Hunden. 
Da wird gewiß mancher Ackerhal rſtampft und manchem 
Hunde der Garaus gemacht. Abers noch immer wurde ein 
jolcher Verteidigungskampf des Hirſches von jedem an⸗ 
ſtändigen Menſchen nicht ſo verachtet wie jene Taktik der 
blutgierigen Beſtien, die zwar den Sittenkodex der bürger⸗ 
lichen Preſſe erfüllt und ſich an ihre Opfér möglichſt lauklos 
heranſchleichen, um ſie dann um ſo beſſer überfallen zu 
können. Nach dieſer Art der Wanzen und Vampire hand⸗ 
habte der Bürgerblock diesmal ſeine Politik. ů 

Wie notwendig der harte Kampf der Sozialdemokratie 
gegen das Ermächtigungsgeſetz war, wurde noch einmal am 

    

Schluß der Sitzung der Heffentlichkeit klar gemacht. Die Politik 
der Sozialdemokratie während ihrer Regierungszeit war feſt 
umriſien, offen und gradlinig. Jeder Bürger war unterrichtet, 
welche Mittéel und Wege der frühere Senat einſchlagen wollte 
zur Sanierung des Danziger Staats⸗ und Wirtſchaftsledens. 
Heute aber iſt bei uns wieder die Politit der Lüge und 
Heuchelei Trumpf, die das wilhelminiſche Deuiſchland in den 
Abgrund gebracht hat. Bis in die letzten Tage hinein iſt noch 
immer abgeleugnet worden, daß die Verhandlungen wegen 
einex Anleihe mit einem deutſchen Bantkonſortium ſtattfänden 
und als letztens die „Valtiſche Preſſe“ eine Meldung veröffent⸗ 
lichte, daß die Anleiheverhandlungen mit Deutſchland abge⸗ 
ſchloffen ſeien, erfolgte prompt ein Dementi. Das Fuchsorgan 

leugnete im Auf ch des Bürgerblocks jede Anleiheverhand⸗ 
lung ab und ſchrieb: „Der Senat wird alle dieſe Angebote 
dahin beantworten, daß er bindende Offerten wegen einer An⸗ 
leihe danlbar annehmen würde, vor der Tagung des Bölker⸗ 
bundes aber mit keiner Bank und keinem Banklonſortium, 
welcher Art und welcher Nationalität ſte auch ſeien, einen Ber⸗ 
trag fber eine Anleihe imſVoitsi werbe.“ Geſtern wurde nun 
mit aller Beftimmtheit im Volkstag mitgeteilt, daß die Anleihe 
zuftandegekommen ſei, daß ſie 40 Millionen betrage und daß 
als Sicherung der Anleihe das En geſchaffen würde. 
Regierung und Bürgerblockvertreter beſtätigten durch ver⸗ 
ſchiedene Zurufe dieſe Feſtſtellung. dem aber wirklich ſo, 
warum dann u—⸗ 21 Stunden vother diefe Ableugnumg? 
Warum dann 15 Minuten nach Veröffentlichung dieſer Mit⸗ 
teilung im Aumnir Rundfunk eine amtliche Berichtigung, die 
leine war. Am Montag ftellte man die polniſchen Anleihe⸗ 
meldungen noch als Schwinbel hin und am Dienstag wagt 
man nur zu berichtigen, daß die abgeſchloſſenen Anleihever⸗ 
handlungen natürlich noch vom Völterbund beſtätigt werden 
müſſen. Solche Politir der Unehrlichkeit und des Widerſpruchs 
iſt noch nie zum Heil eines Staatks geweſen. 

Als der Abg. Blavier die Mitteilung von der 40⸗Mil⸗ 
lionen⸗Anleihe machte, erhob ſich dei den Deutſchnationalen 
ein großes Freudengeheul, und ſelbſt der Senatspräfident 
lien ſich aus ſeiner kühlen Reſerve herauslocken und nahm 
die Mieue eines Triumphators an. Es war, als ob fie alle 
ſagen wullten: „Seht, wie ſtehen wir da?“ Aber um welchen 
Dreis iſt dieſe Anleibe für Danzig pereingebracht worden? 
Das Tabakmonovol wird geſchaffen und dient zur Ver⸗ 
infung und Amortiſation der Anleibe. 85. Prozent vom 
Memertrag des Tabakmonopols bekommt der. Staat, das 
andere behbalten die Geldgeber für ſich. Wenn ſolch ein 
Dreuden b. Mant Lawi öie Melt die Banken das Geid mit 

en. Man 
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als dieſes von ihnen grſchaffene Tabakmonvpyol, das ſie noch 

die Lausbübexeien der.-Kommuniſten 

  kann die Meldung der —. N. Sen. Aber. ů 
eLehns, 

Di 
e ung. die renz. hat es ausdrücklich ab⸗ Verfaffung. Diter Saees ete bat es aus ich ů 

anziger Vollsſtimime 
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ſtürmt wird. Eine Schwierigkeit war vorher noch zu be⸗ 
ſeitigen, und das war ein Angebot der Danziger LEew woile, 
die auch dem Staat das Geld zur Verfügung ſtellen wollte, 
aber zu weit günſtigeren Bedingungen. Natürlich wurde 
dieſes Angebot des gemeinnützigen Inſtituts abgelehnt, weil 
dann eben für einzelne Herrſchaften nicht ſo ein glänzendes 
Geſchäft herausgeſprungen wäre. Richts aber kennzeichnet 
die erbärmliche Demagogie der Deutſchnationalen kraſfer 

bis vor wenigen Wochen in Grund und Boden verbonnerten 
und das ihnen nun dazu dient, einigen Finanzgrößen unge⸗ 
heure Verdienſtmwöalichkeiten auf Koſten der Al'gemeinheit 
zu verſchaffen. Es tſt aut, daß der verlogenen veutſchnatio⸗ 
nalen Agitation noch vor der Verabſchiedung des Ermüch⸗ 
tigungsgeſetz die Maske vom Geſicht geriſſen wird, ſo 
daß auch keine neuen Verdrehungskünſte der Ziehm und 
Schwegmann das niederträchtige Spiel perdecken können, 
das ſich die Deutſchnationalen in den letzten Monaten in   

n. Schrhaun 

  

ů 
Einzelpreis 10 p oder * 

    

  

Geſchüftsſtenle: Danzig, Am usMs Nr. 6 1 
0 

  

   
   

  

Poltſcheckkonto: Danzig 2945 
Fernſprecher: Für Schriftleitung 720 
für Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs⸗ 
beſtellung und Druckfachen 3290 

       

       

  

   

Danzia geleiſtet baben. 
fertigung für die ſcharfe Oppoſition der Sozialdemokratie 
gegen das Ermächtigungsgeſetz bedurfte, dann iſt dieſe durch 
die Schaffung dieſes Tabaksmonopols hinter verichloſſenen 
Türen und dieſe Art von Anleithe erbracht, 

Wenn es aber noch einer Recht⸗ 

  

Sinowjew nicht mehr Komintern⸗Prüſident. 
Die Plenartagung des Exckutipkomitees der Kommu⸗ 

niſtiſchen Internationale wurde geſtern im großen Kreml⸗ 
ſaal eröffnet. Nach der von. Bucharin gehaltenen Eröffnungs⸗ 
rede wurde von der Verſammlung einſtimmig der Beſchluß 
gefaßt, Sinowiew ſeines Amtes als Präſident der Komintern 
zu entheben. Dieſem Beſchluß wurde die Faſſung gegeben, 
daß Sinowiew ſelbſt um ſeine Amtsenthebung nachgeſucht 
habe. Ueber die Nachfolge in dieſem wichtigſten Amt der 
Komintern iſt noch nichts mit Sicherheit bekannt, es ver⸗ 
lautet, daß die Einſetzung eines mehrköpfigen Präſidiums 
in Ausſicht genommen ſei, in welchem Bucharin »vertreten 
ſein dürfte. Ferner wurden von der Verſammlung die von 

ber Parteikonferenz her bekannten Theſen Stalins über die 
Lage in der Kommuniſtiſchen Partei des Sowjetbundes 
gebilligt. ‚ 

  

Die Internationale 
Der Auswärtige und der Handelspolitiſche Ausſchuß des 

Reichstages hielten am Dienstagvormittag eine Lentſchende 
Sitzung ab, die ſich mit dem Eiſenpakt zwiſchen Deutſchland, 
Frankreich, Belgien und Luxemburd befaßte. 

Der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius gab daß 
große widerſtreitende Intereſſen zwiſchen eiſenſchaffender und 
eiſenverarbeitender Induſtrie, Produzenten und Konſumenten, 
den Unternehmern und Arbeitern, beſtänden. Aber die Regie⸗ 
rung habe trotzdem dieſem Pakt zuſtimmen müſſen, weil „s 
keinen anderen Weg gegeben habe, um die durch den Frieden 
geſprengte wirtſchaftliche Einheit im Weſten wiederherzu⸗ 
ſtellen. Allerdings müſſe ſie darüber wachen, daß damit kein 
Mißbrauch getrieben werde, und dazu habe ſie jederzeit die 
notwendigen geſetzlichen Maßnahmen in der Hand. Im 
übrigen ſei die viel angegriffene Ausgleichskaſſe keine Waffe 

Sehhhiſe, Wiiß M 80,,) bermißte i —.— — 
Abg. Wiſſell (Soz.) vermißte in den Darlegungen des Mi⸗ 

niſters einige Mitteilungen über die Nebenabreden, die doch 
zweifellos gleichzeitig mit! dem Eiſenpakt getroffen worden 
ſeien. Darauf erklärte Dr. Curtius ſpäter, von ſolchen Verab⸗ 
redungen ſei ihm nichts bekannt, er zweifle auch an dem Be⸗ 
ftehen derartiger Geheimabkommen, denn es handle ſich bei 
dem Eiſenpatt nur um einen Rahmenvertrag, der noch durch 
Sonderverträge ergänzt werden müſſe. Abg. Wiſſell machte 
weiterhin auf das Bedenkliche der Ausgleichskaſſe aufmerk⸗ 
ſam, durch die die Kartellträger jedes Vierteljahr 25 bis 30 
Millionen für Antiſtreikzwecke zur Verfügung hätten. Dazu 
erklärte der Reichswirtſchaftsminiſter unter Berufung auf ſeine 
vorherige Erklärung, daß ſolche Wirtſchaftsgebilde nicht einfach 
in eine ſoziale Kampfgemeinſchaft ungeſtellt werden könnten. 
Wiſſell wies ferner darauf hin, daß in dem Eiſenpakt keine 
Beſtimmung darüber enthalten ſei, wer die ſachliche Kontrolle 
ausüben ſolle, wie dieſe befthaffen ſein müſſe uſfw. Der   Hein eventuelles deutſch⸗engliſches Kohlenabkommen. 

der Eiſeninduſtrie. 
Reichswirtſchaftsminiſter gab zu, daß hierfür noch keine be⸗ 
ſondere Orguniſation beſtände. Doch erklärte er etwas Der⸗ 
artiges auch für überflüſſig, da gegebenenfalls der Regierung 
ſchon die notwendigen Mittel zur Verfügung ſtänden, nament⸗ 
lich durch die Zölle. Er ſelbſt habe keinen Zweifel daran, daß 
das Eiſenkartell ſchon nach „vernünftigen wirtſchaftlichen 
Grundſätzen“ geleitet werde. Schließlich wies Abg. Wiſſell auf 
den Widerſpruch hin, daß die Regierung erklärt habe, in bezug 
auf die Eiſenzölle am 1. April 1927 freie Hand zu haben, 
während es von beteiligter Unternehmerſeite ſo hingeſtellt 
worden ſei, als ob die Regierung mit den Eiſenzöllen für die 

ganze Dauer des Paktes gebunden ſei⸗ ů 

Abg. Hilferding (Soz.) betonte, dazß auch die Sozialdemo⸗ 
kratie einen Fortſchritt in dieſer Organiſation ſehe, wes⸗ 

gecen Sireits, ſondern nur ein Mittel zur Veſeitigung der halb deren Träger geradezu Männer der marxiſtiſchen Tat 
ſeien, nur ſolle man ſich über deren Folgen keinen Illuſionen 
hingeben. Der Eiſenzoll ſei jetzt noch ein Kartellſchutz, aber 
päter werde er überflüſſig, und dann wäre auch fedes 

. Handelsabkommen unmöglich. Das werde ſich bald in bezug 
auf Deutſchland und Frankreich zeigen, denn nun ſei der 

Eiſenzoll kein Austauſchobjekt mehr für Deutſchland, und es 
müſſe ſich mehr als bisher an die agrariſchen. Produkte 
halten, an Obſt,, Gemüſe, Eiern uſw. Außerdem würden 
durch Verträge wie den Eiſenpakt neue Konfliktsmöglich⸗ 
keiten an anderen Stellen geſchaffen, ſo Wotomemen. J eden 

eden⸗ 
falls müſſe der demokratiſche Staat danach ſtreben, ſo unge⸗ 
heure wirtſchaftliche Machtgebiete unter ſeine Kontrolle 
zu bekommen, und da es ſich hierbei um übernationale 
Organiſationen handle, müſſe auch ein ſo übernativnales 
Organ wie der Völkerbund damit betraut werden, neben 
der nationalen Kontrolle. 

Die Debatte ſchloß nach kurzen Gegenreden von kommu⸗ 
niſtiſcher und deutſchnationaler Seite. 
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Von britiſchen Weltreich zum britiſchen Völkerbund. 
Ein Wendepunkt der engliſchen Geſchichte.— Verfall oder Ausbau? — Der Sieg des Föderalismus. 

Der 19. November 1926 wird in der britiſchen Geſchichte ein 
denkwürdiger Tag ſein. An dieſem Tage hat die britiſche 
Reichskonferenz den Bericht einer Sonderkommiſſion angenom⸗ 
men, in dem grundlegende Fragen des Weltreichaufbaues einer 
neuen Löſung entgegengeführt worden ſind. Kein Zweifel! 
Der Beſchluß der Reichskonferenz wird und muß die weit⸗ 
tragendſten Konſequenzen zeitigen. Ein außerordentlicher 
Schritt iſt getan worden. Das Verhältnis der britiſchen Do⸗ 
minions zum britiſchen Mutterland hat eine vollkommen neue 
Form erhalten. Von nun an iſt das britiſche Weltreich kein 
einheitlicher Staat mehr, ſondern ein Bund ſelbſtändiger und 
gleichberechtigter Staaten, der nicht mehr durch die Macht einer 
Zentralregierung, ſondern nur noch durch die moraliſche Kraft 
der gegenſeitigen Treue und inneren küulturellen Verbunden⸗ 
heit zuſammengehalten wird. 

Damit hat eine Entwicklung fiaatsrechtlichen Ausdrud ge⸗ 
funden, die die Kenner des Weltreiches ſchon ſeit geraumer 
Zeit verfolgen konnten. Das britiſche Weltreich hat den Weg 
vom locteren Staatenverband mit einheitlicher Zentralregie⸗ 
rung zu einem Völlerbunde höchſt eigenartiger Prägung zu⸗ 
rückgelegt. Die Engländer ſelbſt liebten es ſeit longem nicht 
mehr, von ihrem Reiche als Britiſh Empire zu ſprechen und 
zogen dafür den Ausdruck Commonwealth of Britiſh Nations 
(Gemeinweſen der britiſchen Staaten) vor. Kunmehr hat diefer 
neue Ausdruck auch ſeine ſtaatsrechtliche Beſtätigung erfahren. 
In folgenden Sätzen des Konferenzbeſchluſſes iſt das weſent⸗ 
liche des neuen Zuſtandes formuliert: ů 

„Die Glieder des Empire ſind autonome Volksgemein⸗ 
ſchaften, völlig gleich in Rechten und Pflichten, in leiner 
Weiſe einem von ihnen untergeordnet, weber in inneren 
noch in auswärtigen Angelegenheiten. Sie ſind zuſammen⸗ 
geſchloffen durch die gemeinſame Treue gegenüber der Krone 
und ſind freiwillig derbunden als Mitglieder der gemein⸗ 
ſamen engliſchen KNation.“ —* 

Der geſamte Weltreichsaufbau hat, mit dieſer Definition 
eine Art Grundgeſetz erhalten. Dennoch wäre es nicht richtig, 
nunmehr von einer neuen Verfaſſung des britiſchen Reiches 
u ſprechen. Weder das engliſche Mutterland noch das britiſche 
eltreich haben bis zum heutigen Tage irgendeine geſchriebene   i- 

Wiühtigen⸗ 
  

  

kunſt abzuweichen. Wie immer, ſo auch in dieſem Falle, haben 
die engliſchen Politiker der geſchichtlichen Entwicklung freien 
Lauf gelaſſen und ſind dann dazu übergegangen, das Reſultat 

diefer Entwicklung' in einer loſen ſchriftlichen Regel nieder⸗ 
zulegen. Nichtsdeſtoweniger wird die neue Situation erhebliche 

praktiſche Folgen zeitigen. Das wichtigſte an dem Beſchluß 
der Reichskonferenz iſt wohl die 

Aenderung in der Stellung des ſogenannten General⸗ 
gouverneurs, 

der bisher die engliſche Zentralregierung in den verſchiedenen 
Teilen des Weltreiches zu vertreten hatte. Ausdrücklich ſagt 
der Konferenzbeſchluß: „DerGeneralgouverneur iſt nicht mehr 

Vertreter der engliſchen Regierung.“ Ihm wird nunmehr die 

ſtaatsrechtliche Stellung übertragen, die der König von Eng⸗ 

land inne hat, und er iſt nunmehr der Verpflichtung über⸗ 
hoben, den amtlichen Verkehr zwiſchen ver engliſchen Regierung 

in London und den Regierungen der Dominions zu führen. 
Er wird in Zutunft nichts anderes ſein, als der perſönliche 
Vertreter des Königs, und der Verkehr zwiſchen Dominion 

und Mutterland vollzieht ſich auf dem Wege direkter diplo⸗ 

matiſcher Verhandlungen. Weiterhin wichtig Diſt 

ie offizielle Erlaubnis füär die Dominions, bei fremden 
de omgiacen eigene Geſandte zu unterhalten. 

Bereits vor einiger Zeit, allerdings erſt während der 
Dounng der Reichstonferenz, hat das Dominion Kanada 
einen, eigenen Geſandten in Waſhington ernannt und das 
Dominion Irland gedenkt dieſem Beiſpiel zu folgen. Der 

Konferenzbeſchluß erkennt nun ausdrücklich an, daß ſolche 

ſelbſtändigen Vertretungen bei auswärtigen Regierungen 

notwendig ſein können, und bemerkt nur einſchränkend, daß 

es wünſchenswert ſei, „die beſtehenden divlomatiſchen Kanäle 
zwiſchen. Dominionsregierung und Mutterland weiterhin 

au gebrauchen. ů‚ —— — 

Einen großen Raum äm Konferengzbeſchluß, nimmt die 
Behandlung der Frage ein, welches Verſahren bei inter⸗ 

nationalen Konſerenzen in bezug auf die Vertretung des 

Weltreiches eingeſchlagen werden ſoll. Handelt es ſich um 

Konferenzen des Hölkerbundes, ſo ſollen alle Dominions 
durch geſonderte Dekegattonen vertreten ſein. Anders ſei 

ea, Nadegen hei intersatianalen Kunferenzen, die von aus⸗ 
K 

 



ländiſchen Regierungen einberufen werden. Hier hänge es 
von der Art und Geſtalt der Einladung ab, in welcher Weiſe 
die Vertretung des Weltreiches durchgeführt werden ſolle⸗ 
Weiterhin beſchäftigt ſich der Beſchluß mit der 

Frage der inneren Verbindung des Weltreiches, 

wobei man übereingekommen iſt, das Syſtem der Reichs⸗ 
konferenzen beizubehalten und auszubauen. 

Alles in allem macht der Konferenzbeſchlutz den Eindruck, 
daß er den beſten Traditlonen britiſcher Staatskunſt ent⸗ 
ſpricht. Diejenigen Leute, die angeſichts der freiwilligen 
Lockerung des britiſchen Staatsverbandes von einem Ver⸗ 
fall ſprechen, dürften ſich mit großer Wahrſcheinlichkeit bitter 
täuſchen. Immer wieder iſt es den britiſchen Staatsmännern 
gelungen, ſich in entſcheidenden Augenblicken neuen Ver⸗ 
hältnifſfen anzupaſſen. Der neue Beſchluß der Reichs⸗ 
konferenz legt einen lebendigen Beweis dafür ab, daß dteſe 
am meiſten überzeugende Kunſt der Engländer noch nicht 
ausgeſtorben iſt. Man kann mit großer Sicherheit an⸗ 
nebmen, daß der Optimismus, der aus vielen Teilen des 
Konferenzbejchluße8 deutlich hervorgeht, nicht leer in den 
Wind hineingeredet iſt. Es bleibt nur die Frage Matih 5 
die Engländer die gleiche Fähigkeit und Geſchicklichkeit 
bei der 

Löſung der indiſchen Frage 

aufbringen, Es darf nicht verkannt werden, daß dieſes noch 
ungelöſte Problem die eigentliche und wahrhaft tragiſche 
Gefahr für datz engliſche Weltreich iſt. Der jetzige Beſchluß 
der Reichskonfereng läßt vermuten, daß die engliſchen 
Staatsmänner auch in dieſer Frage ihre alte, weiſe Ge⸗ 
ſchicklichkeit erweiſen. Aber Vermutung iſt keine Sicherheit. 
Für das Jahr 1029 haben die Engländer den Indiern die 
Selbſtverwaltung verſprochen. Werden ſie dieſes Ver⸗ 
ſprechen einhalten, ſo werden ſie ſich auf der Höhe ihrer 
Aufgabe zeigen. Wenn nicht, ſo wird auch der geſunde 
föderative Beſchluß der ißt Meeh Reichskonferenz das 
Schickſal des Weltreiches nicht nach oben führen. 

Schlußfitzung der britiſchen Reichskonferenz. 
Die ſeit dem 19. Oktober tagende Reichskonferens hielt 

geſtern ihre Schlußſitzung ab, in deren Verlauf die Ver⸗ 
treter der Dominien zu abſchliesenden Bemerkungen das 
Wort nahmen. Der kanadiſche à. iniſterpräſident King hob 
insbeſondere die Bereitwilligkeit aller Teilnehmer hervor, 
auch einen anderen Standpunkt zu würdigen und die be⸗ 
ſenderen Schwierigkeiten einzelner Dominien zu verſtehen. 
Der Miniſterpräſident von Auſtralien, Bruce, führte u. a. 
aus, die Konferenz bedeutete einen epochemachenden Fort⸗ 
jchritt. Er habe die Empfindung, daß ſich die Lage einzelner 
Nationen gebeſſert hat und daß zugleich auch das Preſtige 
des ganzen Reiches erheblich gefeſtigt worden iſt. General 
Hertzog erklärte: Ich verlaſſe dieſe Konferenz vollſtändig 
befriedigt darüber, daß alles das, was ich auf dieſer 
Konferenz zu erreichen wünſchte, erreicht iſt. Der Vertreter 
Irxlunds. Juſtizminiſter Obiggins, betonte ſodann, daß alle 
pon der iriſchen Delegation aufgeworſenen Fragen eine 
faire und freundſchaftliche Behandlung gefunden hätten, 

Nach weiteren Erklärungen der Vertreter von Neu⸗ 
ſeeland, Reufundland und des Maharadſchah von Burdram 
ergriff Baldwin das Wort. Er erklärte in ſeiner Rede u. a., 
die Teilnahme der verſchiedenen Delegationen und der Geiſt. 
der die Konferenz erfüllt habe, habe das Reich mit neuer 
Kraft und nener Hofjnung erfſüllt. Das Ergebnis der ge⸗ 
ſchloffenen britiſchen Reichskonferenz iſt in einem Geſamt⸗ 
bericht niedergelegt worden, der heute abend hier veröffent⸗ 
licht worden iſt. Der Bericht enthält eine Reihe von 
Empfehlungen, die von verſchiebenen Ausſchüſſen gemacht 
worben find und kurze Angaben über die vertraulichen Aus⸗ 
ſprachen in, der Vollkonferenz über außenpolitiſche Fragen 
und Fragen der Verteidigung. Zur Lage der änßeren 
Polttik wird ber engliſchen Regierung der Glückwunſch aus⸗ 
geſprochen, daß ſie für eine Förderung des Friedens in der 
Welt tätig geweſen iſt und der Befriedigung Ansdruck ge⸗ 
eben, daß ſich ſeit 1928 die Beziehungen der europäiſchen 
ächte ‚e Har hesvs gebeſſert ibaß bie Regterungen bes 

rungen lar bervorgegangen, 0 es 
britiſchen Reiches an einer Politi des Friedens feithalten 
And den Sölkerbund als ein bedeutendes Inſtrument des 
riedens fördern werden. In bezug auf die Frage der 
erteibigung wird in dem Bericht bervorgehoben, daß die 

Konferenz ihr Bedanern darüber ausgeſprochen habe, daß 
es unmöglich geweſen ſei, weitere Fortſchritte in der Frage 
einer Herabſetzung und Beſchränkung der internationalen 
Rüſtungen zu erzielen. 

Politin der Verſühnung und des Friedens. 
Eine neue Rede Brianps. v 

Vor der Kammerkommiſſion für Auswärtige Angelegen⸗ 
kter“ gat Briand am Dienstagnachmittag ein längeres Erpoſé 
ber die Probleme ber auswärtigen Politik abgegeben. Er 

begann mit einer Darlegung über den Stand der Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Deutſchland und Frankreich. Von ſeiner Be⸗ 
ſpre⸗ 0 mit Streſemann in Thoiry ausgehend, entwickelte 
er die Verhandlungen, wie ſie in den letzten Wochen fort⸗ 
Helntteen find. Beide Regierungen, ſo führte er aus, ſeien 
emüht, durch Abmachungen wirtſchaftlicher, handelspoliti⸗ 

ſcher und politiſcher Art die Atmoſphäre der Entſpannung, 
die in den letzten Monaten glücklicherweiſe zwiſchen den beiden 

Länvern Platz gegriffen habe, zu erweitern. Dann ging 

Briand zu dem Verhältnis zwiſchen Frankreich und Italien 

über. Er betonte, Frankreich habe ſtets in ſeiner Geſchichte und 
ganz beſonders bei den letzten durch den Faſchismus hervor⸗ 
gerufenen Zwiſchenfällen, einen Geiſt des tgegenkommens 
und der freundſchaftlichen Sympathie Italien gegenüber an 
den Tag gelegt. Die franzöſiſche Regierung werde ſich be⸗ 
mühen, in dieſem Geiſte die noch nicht geregelten Zwiſchen⸗ 
ſälle beizulegen. ů 

Nach der Sitzung der Auswärtigen Kommiſſion erklärte 
Briand in den Wandelgängen der Kammer den Journaliſten: 
Ich habe mich im Laufe meiner Darlegungen bemüht, nachzu⸗ 
weiſen, daß ich feſt entſchloſſen bin, die Politik der Verſöhnung 
und ves Friedens fortzuſetzen, die ich in den letzten Monaten 
begonnen habe. Ich habe die Ergebniſſe auseinandergeſetzt, 
die ſich bereits aus dieſer Politik entwickelt haben und die 
eine ichlanlp eſe der Entſpannung in unſeren Beziehungen zu 

töunen en geſchaffen haben, wie wir gegenwärtig feßfſtellen 
önnen. 

  

Weimarer Koalition in Baden. 
Der neuen badiſchen Kvalitionsregierung gebören anßer 

den vier Miniſtern Finanzminiſter Dr. Köhler (Zentrum), 
Innenminiſter Dr. Remmele (Sosialdemokrat), Juſtia⸗ 
miniſter Dr. Trunk (Zentrum) und AUnterrichtsminiſter 
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„Das Geld vom Lluswwärüägen Aimt t 
einen kräftisgen Schimpfarfiteĩ gegen —2 
Auabhängigkeit der Preſte zu beweifen!“ 

  

an ſeiner Stelle Swerdlow ernannt. Um den 

Leers (Demokrat) noch die Staatsräte Marum (Sozial⸗ 
demokräat), Maier (Sozialdemokrat) und Weißhaupt 
(Zentrum] an. Bei der Wahl der Regierung enthielten ſich 
Deutſchnationale und Deutſche Volkspartei der Stimme. 

Die ruſſtſch⸗türkiſche Demonſtratüyn. 
Die Preſie aller Länder zerbricht ſich ſeit faſt zwei Wochen 

den Kopf darüber, was die Zuſammenkunft Tſchitſchexins 
mit dem türkiſchen Außenminiſter in Odeſſa unter Teil⸗ 
nahme eines Vertreters Perſiens eigentlich zu bedeuten hat. 
Die Kommentare ſchwanken zwiſchen der Auslegung, daß es 
ſich hier um eine Etappe eines Blocks aſiatiſcher Staaten 
unter ruſſiſcher Führung handele, um ein Locarno des 
Oſtens, und der Vermutung, daß in Wirklichkeit hier nur 
einige wirtſchaftliche Fragen geregelt worden ſeien. 

Authentiſches iſt nicht bekannt, und die offiziöſen 
Kommentare ſind wenig aufſchlußreich. Man wird aber zu 
einigermaßen richtigen Schlüſſen kommen, wenn man dieſe 
Zuſammenkunft in die geſamte ruſſiſche Außenpolitik hinein⸗ 
ſtellt und deren Rahmen betrachtet. Dann nunterliegt es 
zunächſt keinem Zweifel, daß dieſe Zuſammenkunft eine 
Demonſtration gegen Weſteuropa bedeutet, ſo wie ſeinerzeit 
der auffällige Beſuch Tſchitſcherins in Warſchau, eine 
Demonſtration war, die ſagen ſollte: Auch wenn ihr euch 
in Locarno und Genf zuſammenſchließt und uns immer 
mehr zu iſolieren ſucht — denn dieſen Verdacht hegt das 
mißtrauiſche Moskau ſtets —, ſo können wir euch doch 
zeigen, daß wir deshalb noch nicht iſoliert ſind, daß wir viel⸗ 
mehr auch Bündnismöglichkeiten haben, die euch, d. h. vor 
allem England, ſehr unangenehm werden können. Ueber⸗ 
haupt hat ſa jede Aſienpolitik Rußlauds, die nach der teil⸗ 
weiſen Verdrängung Rußlands aus Europa ganz von ſelbſt 
wieber eine größere Rolle ſpielt, unvermeidlich eine Spitze 
gegen England. In der Türkei, in Perſien, in Afghaniſtan, 
in Ehina — überall ſtößt eine ruſſiſche Aſienpolitik ganz von 
ſelbſt auf die alten Reibungsflächen mit England, die erſt 
Saſonow bewußt vorübergehend ausgeſchaltet hat, um das 
engliſch⸗ruſſiſche Zufammengehen gegen die Zentralmächte 
zu ermöglichen. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß in Odeſfa 
große Pläne mit konkreten Zielen im Sinne einer anti⸗ 
engliſchen ruſſiſchen Aſienpolitik geſchmiedet worden ſind. 
Aber die Bedeutung dieſer Zuſammenkunft im Sinne einer 
Stärkung der ruſſiſchen antiengliſchen Poſition in Aſien 
kann kaum beſtritten werden. ů 

Auf der anderen Seite ſind die Deutungen durchaus 
wahrſcheinlich, daß auch die Türkei bei dieſer Konferenz 
demonſtrieren wollte. Die Türkei iſt nicht Mitglied des 
Völkerbundes, und die Frage ihres Beitritts iſt aktuell, 
gleichgültig, ob, wie die Preſſe meldete, Deuſtchland hierbei 
äu vermitteln verſucht oder nicht. Auch für die Türkei iſt 
es in dieſer Lage eine Stärkung ihrer diplomatiſchen Poſi⸗ 
tion, wenn ſie zeigen kann, daß ſie auch andere, müchtige 
Duenit hat und auf den Völkerbund nicht angewieſen iſt. 

amit iſt jga auch noch keineswess geſagt, daß ſie den Bei⸗ 
tritt zum Völkerbund ablehnt, was die Ruſfen natürlich 
gern möchten, aber ſie kann vielleicht unter der ſcheinbaren 
Drohung, ſich Rußland wieder mehr zu nähern, irgendeinen 
Vorteil herausſchlagen; denn in derart geſchäftlichen Formen 
ſpielen ſich ja auch volitiſche Geſchäfte ab. 

Nimmt man an, daß ſowohl auf ſeiten Rußlands wie auf 
ſeiten der Türkei mit der auffälligen Zuſammenkunſt in 
Odeſſa der Zweck verknüpft war, in der dargeſtellten Weiſe 
einen moraliſchen Eindruck au machen, gewiſſe „Impondera⸗ 
bilien“ zu erzeugen, dann kann man ſich leicht mit dem 
Faktum abfinden, daß der materielle Gebalt der Odeffaer 
Verhaudlungen und ihr pofitives Ergebnis wirtſchaftliche 
Abmachungen geweſen ſind, die an ſich in weit weniger 
demonſtrativer Form erledigt werden konnten. Aber ver⸗ 
kleinern ſoll man die ideelle Bedeutung dieſer Zuſammen⸗ 
kunft nicht. Das große aſtatiſche Problem, das allerdings 
uns mittelbar kaum, wohl aber England in der empfind⸗ 
lichſten Weiſe berührt, ſteht hinter dieſen Beſprechungen der 
Vertreter zweier Mächte, die Jahrbunderte die erbittertſten 
Feinde geweſen ſind. — 

Trotzki gemaßregelt. Die ruſſtſche Regierung bat — wie 
aus Moskan gemeldet wird — durch Verordnung Trotzki 
von ſeinem Poſten als Leiter der techniſch⸗wiſſenſchaftlichen 
Verwaltung des oberſten Volkswirtſchaftsrats entt oſten 86; 

en de— 
Pariſer ruiſiſchen Handelsvertreters von Sokolnikow frei⸗ 
zumachen, iſt der bisherige Handelsvertreter in Paris nach 
Teheran verſetzt worden. 

  

  

„Die luſtigen Weiber von Windſöor.“ 
Steditbeater. 

Wenn irgendein Wert des dentſchen Sielopernreper⸗ 
toires es verbient, daß man es von Grund ans neu eim⸗ 
ſturdiert, ſo dieſe „Luſtigen Weiber“, mit denen der Königs⸗ 
berger Otto Nicolai nun bald hundert Jahre feit. und un⸗ 
erichütterlich im Spielplan der Opernbübne verweill. Die 
Reueinſtudierung, die wir geſtern an ſehen und zu hören 
bekamen, it wieder ein Beweis, mit welchem Eifer nud 
8 80 Anfban der Over bei uns geäarbeitet wird. 

das Verdienßt teilen ſich neben den Solinten in 
gleiſhem MWaße der ſzeniſch' wie der muſtkeliiche Sin⸗ 
Mudierer. Kepellmeiſter Bruno Bondenhsff, den eine 
tückiſche Erxkältung Plötlich aufs Krankenlager geworfen hat, 
konnte leider nicht dic Frucht feiner Arbeit periönlich ernten., 
aber Opernbirektor Kun, der für iln einſprang, war ümn 
ein ſorgamer Sachwalter; es war ficher für ibn keine Kei⸗ 
nigkeit, vone jede beſondere Berſtändigang mit dem Orcheier 
und den Süngern aus Puli zu tretrn und es Szengi in hohem 
Maße füir ſein Können, mie er ſich im Handamdrehen zum 
Herrn der Situation rraachte. Er faud aufs dene den Stil 
keimlicher Schalkhaftigkeit und nudäudiger, ibl dahin⸗ 
üSteßender Fröblichkeit. Auch Hittelſtimmen bekam man 
kinmal in dieſer an ören. Daß nuter den oß⸗ 
waltenden Umſtinden manches nicht ſo geriei. wie es der 
Fall K2 bei uieideine, ielän ben [25 KLun oder Byn⸗ 
benboff iſt dabei gleichgültig) jelbßt Stuß geführt hätir, 
iit ſelbſtpertänblich. ů 

Dr. Baltber Volbachs ſichere Hand füchlte man be⸗ 
ienberßs bei den bramatiich bewegten Sgeuen., die in einer 
Eier ungewohnten Sebendigkeit und Natärlichtrit gelangen. 
Aber auch im einzelnen fsürt man, das Hieſer Spielordner 
ein mufibaliich ſicherer Fübrer iſt. Und das ſütt für den 
Dlaß, den er auszufüllen Hat, tanjendmal wichtigrr. als die 
Tatſache, daß er immer noch als Bähnenbilbner experimea⸗ 
tiert und ich als moberner Regisenr in die kraurigen 
zegebeuheiten einer hunbertfünfundzwansigjährigen Bähne 

nicht eben leicht Endet. Doch was er bos, sengte faär Se⸗ 
Meusben 0 1 de r bis Sceneni Eünflerüichen 818 21 Ddem 

und mit dem Kulsenpinnder alter Zeit Srändäss cafSE⸗ 
räARER. 

8 K ein Falſtaff von Sur leriſchem Nipean Er Lelz jenes Raß, durch bas der 
kommene Nätter etß menſchlich Klaubhait und wirklich Inkig 
wird. Für den Seiang reicht feine Tieſe nicht urer ans, 
Er ſedbit ſeinem Heßen Daß die Mer uötige Klaugfarbe, aber 

erfrent doch wieder. — Sesan dies bä8 nßterbafir 

    

  

  

SSes- 

Seiber“ recht oft vermißſen, und es gelang nur bei ſchärfſter 
Anfmerkjamkeit, ibre Texte zu verſtehen. Dach bieten zwei 
ſo ſchöne Stimmen, wie ſie Karia Schapiro und Ruth 
Molnar beftzen⸗ noch geung des Erfreulichen, und nament⸗ 
lich die ſprühenden Farben, die Karja Schapiro ihrer Frau 
Fluth gab, erheben dieſe Kolle weit über das Durchſchnitts⸗ 
maß. Schade. daß der ausgezeichnete Schauſpieler Paul 
Breſi er dem Sänger nicht die Wage hält, ſonſt wäre ſein 
Fluth ein kleines Meiſterſtück geworden. Dem recht beiklen 
Tenton gibt Freöy Buich oft Töne von Glanz und Süße, 
die ich früher nie bei ihm gebört babe. Einen hübichen Er⸗ 
folg beim Publikum eriang jich auch Felicitas Czichn als 
Anna und dem albernen Junker Spärlich ließ Adolf Erlen⸗ 
wein ſeinen trockenen umor. Hans Görlich (Herr Reich) 
bat ſelten jchöne Stimmittel, aber jeine Sokalitation iſt gaanz 
Unazureichend. Gerne ſei auch der frijch und vollklingenden 
Chöre und der hübichen Tänze gedocht⸗ 

Willibald OQmankowfki. 

Wir fad in den letzten Jahren mit rufpiſcher Kabarett⸗ 
kunſt hberichwennnt worden. Teils waren es begabte, in 
der Emigration lebende Kuffen, die aus ber Vot eine Tugend 
machten, feils war es Geichäftsmache, die die gute Kou⸗ 
iuuktmr ausamtztt Die Serſtungen maren beun auch viel⸗ 
ſach danach. An dieiem des Ruffiſchen mas es wohl 
liegen. daß Sie geitrige Ichwach Befucht war. 
Das wor ſchade. henn diefe Ruffen Fönnen ſich durchaus 
jehen laffen. Ihr Balalaika-Orcheſter uub die Tänizer ſind 
josar ſehr gat. — 
üüre Sigerllich reage uuiberkpenpige, Aubrnnentg eittenn 

eigenflich recht wiberſpenſtigen Inſtrurgente meiſtern 
und weiche geichlonene Klangwirknung ßße æt ersielen ver⸗ 
visgen. Befonsers iit es der Balalaika⸗-Solint Sladimir 
Pogorcloff, der Sait jeinem Spiel Prilliett. Streiten kann 
Memn allerdings Saräber, ob beiſpielsweiie das Andante 
cenitskile cus denm Streichqnartett von Sichaikowfku und 
uß Aüdere Saußhen är in Belularku-Ortgeſter weianet 

„TDie örei Tänger: Elene Bofarfkaia. Imoan Oxlik und 

Sie blicden dei ihren Tänzen guns auhi beimatlichen Boden 
zunsd exzielten Da, beionders im V Suns und im Neigen 

ů tk. der ans akrobatiiche grenzen⸗ DErr Krer Kraflen    Aüctümt 
den Beweglichßeit und nit t auck der ſchönen Koiln Segesn 12i ů licht zuletzt auck der chönen Koſtüäme 

Aren lebbaſteßen jeierte man S8en Wännerchor. Seine 
Leiben * Warrn eigenilich ½t mäbig. Der Baritoniſt 
SSfvet Seäcstanußf bat zmwar eine geichnlte Steimme, aber 

isß Sernsse,. Tibsbem erforberir Es ersmüins man 

         
* 

mehrere Zugaben. Der Chor, den ebenſo wie das Orcheſter 
A. Michailowiky ſicher leitete, ſang ausſchließlich ruſſiſche 
und ukrainiſche Volkslieder. 

Das Konzert wird am heutigen Mitiwoch wiederholt. B. 

Joſeph Piant. 
Er iſt ſeit Jahren auf dem Podium ein gerngeſehener 

Gaſt. defen liebenswürdige, von echtem Humor durchwärmte 
Vortragsart die Zuhörer immer wieder raſch gewinnt. Ob 
er eins der nachdenklichen Märchen von Anderſen erzählt, 
ob er eine hübſche Skizze von Dandet hinplaudert, ein ſamoſes 
Seemannsitückchen von Gooch Fock vorbringt, ob er Dialekt⸗ 
jchnurren der verſchiedenſten Landſtriche zum Beſten gibt 
oder eine amerikaniſche Tiergeſchichte behutſam hinſtrichelt, 
ob er quaſi „im Volkston“ mit Klavierbegleitung fingt — 
itets feiſelt er durch ſeine gepfleate Sprechweiſe und eine 
unwiderſtehbliche Illuſtrierung, die nie in eine Pointentreib⸗ 
jagd ausartet. Plaut weiß genau, was ſich für Anderſen, 
was ſich für Gooch Fock und was ſich für einen ſächſiſchen 
Uik ſchickt bzw. nicht ſchickt), er hat Sinn für den Stil 
ſeiner Objekte, ex vergewaltigt ſie nicht wie manche ſeiner 
Kollegen. um eine Lachſalve mehr zu erpreſien, er bleibt 
geſchmackvoll und klug in der Wahl ſeiner Mittel. Daß er 
im übrigen turbulante Heiterkeit. beſonders mit ſeinen 
witzigen parodiſtiſchen Einfällen, zu erregen imſtande iſt, 
braucht nicht hervorgeboben zu werden, ſein köſtliches 
„Oratorium“ bewies es geſtern von neuem. Zwiſchenein 
ſang Maria Plaut Lieder von Reger, die Buiterflu⸗ 
Arie „Eines Tages ſehen wir“ und einen Straußſchen Wal⸗ 
zer mit aut geichulter Stimme und überzeugendem Ausdruck. 

Das Publikum, das den kleinen Saal des Schützenhauſes 
füllte, befand ſich bald in beſter Laune. K. R. 

  

Die Uranfführung der „Dorvthena Angermann“. Zu Ehren 
Gerhart Hauptmanns und Triſtan Bernards hatten Max Rein⸗ 
hardt und die Schauſpieler des Theaters in der Joſephſtadt 
anläßlich der Uraufführung der „Dorothea Angermann“ in 
Wien zahlreiche Gäſte zu einem Nachtfeſt in die alten, einſt 
als Tanzvergnügungsſtätte berilhmten Sträußelſäle, neben dem 
Theater gelegen, eingeladen. Faſt ſümtliche Geſandte und zaͤhl⸗ 
reiche Vertreter dDer Theater⸗ und iftſtellerwelt hatten ſich 
eingefunden, um Hauptmann und Triftan Vernard zu feiern. 
Der fran zöſiſche Autor teilte mit, daß auf ſeine Anregung hin 
eine Sektion des neu gegründeten Internationalen Theater⸗ 
verbandes den Veſchtuß gefaßt hat, die Ueberſetzungen der 
Werke erſter deutſcher Schriftfteller durch erſte franzöſiſche Lite⸗ 
raten daraufhin nachprüfen Gei lafßen, ob die Uebertragung kon⸗ 
genial ſei. Dies, um den Geiſt deutiſchen Bühnenliteratur 
dem franzsöſiſchen Publitum nahezubringen. — Einige der 
witzigften iener Künſtler erheiterten d— Vorttüge das bis 

en endarkernde Bei⸗ M Die friühen 
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Kr. 274 — 17. Sahrgang 

  

1. Beiblatt det LNauziget Voltsſtinne 

ALeie zweite Etappe im Ermächtigungshampf. 
Scharfes Vorgehen der Regierungsparteien — Durch Schlußanträge wird die Oppoſition 
mundtot gemacht — In ſpäter Abendſtunde Annahme des Geſetzes in zweiter Leſung. 

.. Der 23⸗ſtündigen Sitzung des Volkstages ſolgte geſtern 
Gäine Sitzuna von ungleich kürzerer Dauer, wenn auch ſie 
über das ſonſt übliche Maß hinaus ging, und die Abgeord⸗ 
neten bis b Uhr abends in Auſpruch nahm. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand die Fortſetzung der zweiten Lefung des Er⸗ 
mächtigungsgeſetzes. Zwra ließ ſich auch die geſtrige Sitzung 
äutßerſt ſtürmiſch an; die Welle der Erregung ebbte jedoch 
bald ab, ſo daß die Stimmung am Ende der Sitzung recht 
matt war. ‚ 

Es iſt wiederum bezeichnend für die neuen parlamen⸗ 
tariſchen Seuatoren, daß auch geſtern nicht ein einziger den 
Mut ſand, auf der Regierungsbank zu erſcheinem Faſt 
gegen Schluß der Sitzung tauchte lediglich Herr Senator 
„Reichenberg in dem hinter den Plätzen der Deutſch⸗ 
nationalen befindlichen Türeingang auf, aber nur, um einen 
kurzen Blick in den Saal zu werfen, ſo daß er von den 
wenigſten Abgeordneten bemerkt werden konnte. Es ſcheint 
oljo auch um ſeine Cvurage ſchlecht beſtellt zu fein. Senats⸗ 
präſident Sahm harrte während der ganzen Sitzung auf 
ſeinem Platze aus. 
„Durch das rückſichtsloſe Verhalten der Deutſchnatibnalen, 

die durch immer neue Anträge auf Schluß der Debatte jede 
freie Meinungsäußerung unterdrücken wollten, entſtanden 
noch mehrfach Lärmſzenen. 
denn auch, zum arößten Teil gänzlich ungerechtfertigt, forſch 
vorzugehen und teilte Ordunungsrufe über Ordnungsrufe 
aus. Er trug. dadurch nur immer neuen Konfliktſtoff in die 
Beratungen und gab ſein Vorhaben denn auch bald auf. 

Nach mehr als fünfſtündiger Beratung, währenddes wie⸗ 
derum von Seiten der Regierung und der Koalitionsparteien 

kein Verſuch zur Rechtſertigung des Verfaſſungsbruches 
unteruommen worden war, wurde das Ermächtianngsgeſetz 
in zweiter Leiung angenommen. Die dritte Beratung wird 
am Freitagnachmittag ſtattfinden. Sie wird die Vergewalti⸗ 
gung des Volkstages, den Bruch des demokratiſchen Prin⸗ 
dips, in Danzig beſiegeln. 
—— * 

Nach Eröffnung der Sitzung teilte Präſident Semrau 
mit, daß die fünf Beamtenvertreter und die drei deutſch⸗ 
jozialen Abgeordneten eine Fraktion unter dem Namen 
„Bürgerliche Arbeitsgemeiuſchaft“ gebildet 
Caben. Sodaun erklärte er, daß Vizepräſident Neubauer, 
der in der vorigen Sitzung den Abg. Liſchnewſki (Kom.) 
von der Sitzung ausgeſchloſſen hatte, dieſe Maßnahme 
zurückziehe, da bei der Wiedercröffnung der Sitzung nach 
der zweiten Vertagung Liſchnewiki ſich nicht mehr im Saale 
beſunden habe. 

Auf dirje Erklärung hin meldete ſich ſogleich Abg. 
Raſchke (Kom.) zum Wort. Die Haltung des Präſidiums 
beweiſe, daß die Herren nicht den Mut gefunden haben, zu 
den letzten Konſequenzen zu greifen. (Lärm rechts. Aßg. 
Se nfHLeb en z2uft: „Sie verwechſeln Feiaheit mit. Anſtän⸗ 
digkeit!“ Lachen bei den Kommuniſten.]. Präſident Sem⸗ 
rau erklärt, daß man nur Entgegenkommen bewieſen habe, 
um der erregten Stimmung in der letzten Sitzung entgegen⸗ 
zukommen. Heute werde man jeden Störungsverſuch⸗ mit 
der ganzen Schärfe der Geſchäftsordnung begegnen. (Er⸗ 
nenter großer Lärm bei den Kommuniſten.) ů 

Als erſter Redner ergreift Abg. Dr. Morcezunſki 
(Pole) das Wort. Die bürgerliche Preſſe habe anläßlich der 
letzten Sitzuna des Volkstages das Anſehen des Haufes in 
den Schmutz gezogen. Mit allen Mitteln gegen eine Ver⸗ 
gewaltigung des Volkstages anzukämpfen ſei jedoch nicht 
nur das Recht, ſondern auch 

di. Pflicht der Oppoſition gegenüber den Wählern. 

Die Oppoſitivn habe kein Spiel getrieben, obwohl das Be⸗ 
nehmen der Kommuniſten nicht immer einwandfrei geweſen 
ſei. Das gelte jedoch in gleichem Maße von den Deutſch⸗ 
nativnalen, wenn dieſe ſich auch anderer Formen bedienten. 
Es fei ſogar in Frage zu ſtellen. ob dieſe, wenn ſie Arbeits⸗ 
loſen vertreten würden, das Nivean eines Liſchnewfei er⸗ 
reichten. (Lärm bei den Deutſchnationalen.) 
Die Obitruktion in der letzten Sitzung habe die Oeffent⸗ 

lichkeit aufrütteln wollen, um zu zeigen, was die Regierung, 
die zndem auf ganz ſchwachen Füßen ſtehe, mit den Rechten 
des Volkcs beginne. Bezeichnend ſei“ es, daß ſic ſich von 
einem, betrunkenen Senator, Dr. Biſchoff, repräſentieren 
laffe. (Zuſtimmung links, Lärm rechts.) Auch ſage es ge⸗ 
nug, wenn die Regierung ſich auf die fünf Beamtenvertreter 
und die oͤrei Deutſchſozialen ſtütze, woöhingegen Männer wie 
Aewelowfki und der bisherige Senatyr Dr. Neumann ſich 
von ihrer Partei abwenden. Die neuen Männer im Senat 
ſcien nichts-anderes als Platzhalter der Ziehm und Schweg⸗ 
mann. (Beifall bei den Polen und links.) 

Erregte Geſchäftsordnungsdebatte! 
Ein deutſchnationaler Antrag auf Schluß der Debatte fand 
iedann Anuahme. Die auf Antrag der Sozialdemokraten 
womentlich ſtattfindende Abſtimmung über den ſozialdemo⸗ 
Lratiſchen Autrag auf Abbau der Verwaltung ergab eine 
Ablehnung mit 65 gegen 52 Stimmen. Der Paragraph 1, 
Abſcbnitt ö5der Vorlage wurde angenommen. —* 

Abg. Raſchke (K.), der nun zur Geſchäftsordnung einen 
Antras auf Abietzung des Ermächtigungsgeſetzes von der 
Tagesordnuug ſtellte, wurde, als er dieſen begründen wollte, 
unter lebhaftem Proteſt der Linken, mehrfach zur Sache ge⸗ 
rufen. — Abg. Dr. Blavier (Dt.⸗Danz.) legte gegen den 

druſſchnationalen Schlußantrag Proteſt ein. Als die Vutſch⸗ 
nationalen nunmehr einen Antrag auf Schluß der Geſchäfts⸗ 
erdnungsdebatte ſtellten, erhob ſich bei der Linken neuer 
ſtarker Proteſt. Der kommuniſtiſche Antrag wurde abgelehnt. 

Bevor man in die Debatte über den nächſten Abſatz ein⸗ 
trät, proteſtierte Abg. Rahn (wild) gegen das Verhalten 
des Präſidenten, der mehrere Rufe zur Sache gegen den Abg. 
Raſchke gegen die Geſchäftsordnung erteilt hatte. — Abg. 
Liſchnewſtki (K., ſtellte in dem allgemeinen Lärm erneut 

-einen Antrag auf Abfetzung des Ermächtigungsgeſetzes von 
der Tagesordnung, der jedoch ebenfalls abgelehnt wurde. 
Wieder folgte ein deutſchnationaler Antrag auf Schluß der 
Geichäftsordnungsdebatte, der lebhaften Proteſt hervorrief, 
aber angenommen wurde. 
Zum 3 2 der Vorlage ergriff jodann 

Abg. Gen. Grüuhagen 

das Wort. Das Fehlen der nebenamtlichen Senatoren, ſo 
führte er aus, beweiſe ihr ſchlechtes Gewiſſen. Sie ſeien von 
ihrem Recht, nicht überzeugt. Das ſei verſtändlich, wenn man 
bedenke, daß der Senat das Ermächtigungsgeſes mit den 
Gutachten Loenings und Zints rechtfertigen wolle, von denen 
das eine falich, das andere in einer ganz anderen Sache von 
nntergeordneter Bedentung abgegeben ſei. Der Seuat ſei 
auf die Widerlegung des Gen. Dr. Kamnitzer in keinem 

  

Punkte eingegangen, die Stellung der Soszialdemokratie 
köuue deshalb auch weiterhin nur ſcharf ablehnend ſein. 

Hierbei verſuchte der Präſident⸗ 

j tion den ſozialdemokratiſchen 

  

Es ſei auch unfaßbar, wieſo der Seuat nichts über die 
geplanten Verorduungen, jage, obwobl dieſe ſchon lange im 
Wortlaut ſeſtliegen. Es' ſei zwar bekannt, was mit einem 
Teil der Anleihe geſchehen ſolle, was aber die übrigen 
15 Milllonen betrefſe, ſo tappe man im Dunkeln. Inter⸗ 
eſſant wäre auch, zu wiſſen, was man mit dem Tabak⸗ 
monopol machen werde, Dieſes ſoll an Privatperſonen ver⸗ 
pachtet werden. Privatkapital ſolle bei allem verdienen, die 
Danziger Sparkaſſe laſſe man außer acht. Unter Umgehung 
teit Volkstages wolle man das Monoppol an Private auf⸗ 
eilen. 

Die beabſichtigte. Reglung des Abbaues der Beamten⸗ 
gehälter, wynach jeder Beamte einen Revers zum Verzicht 
auf einen Teil des Gehalts unterſchreiben ſoll, ſei unmo⸗ 
raliſch. (Zuruf Dr. Kamnitzer: „Erpreſſung.“) Durch 
dieſe Reglung erführe das Verhältnis zwiſchen Beamten und 
Staat einen gänzlichen Umſchwung, der Staat gehe bei den 
Beamten betteln. Was werde man tun, wenn, wie zu er⸗ 
warten iſt, ein großer Teil der Beamten den Revers nicht 
unterſchreibt? 

Obwohl der Senat 

jahrelang die Möglichkeit der Erreichung einer Anleihe 
für den Wohnungsbau abgelengnet 

habe, ſehe man ſie jetzt überall als jelbſtverſtändlich an. Wie 
werde ſich der Völkerbund aber überhauzt zur Anleihe 
ſtellen? Voriges Mal ſei jemand ſogar nach Genf mit⸗ 
gefahren, um die Anleihe zu ſabotieren, damit Privatperſonen 
Nutznießer werden ſollen. Ein Teil der Anleihe komme aus 
England an Jaeckſch, den Schwiegerſohn Klawitters. Der 
Freiſtaat werde als kreditunwürdig hingeſtell', damit 
Privatperſonen, die die Auleihe aus denſelben Quellen er⸗ 
halten, verdienen. 

Es beſtünden Anzeichen, daß die Anleihe in Deutſchland 
aufgeuommen werden ſolle. Wenn dieſe ſich bewahrheiten, 
dann habe die Regierung durch das Ermächtigungsgeſetz mit 
dem Volkstag ein ſchändliches Spiel getrieben. Die Sozial⸗ 
demokratie habe in der letzten Sitzung den Sieg davon⸗ 
getragen. Das ſollte dem Senat zu denken geben, es werde 
feine letzte Sthlappe nicht ſein. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Dr. Blaoier (Dtſch.⸗Danz.) ſtellte bierauf den 
Autrag, daß ſtaatliche Wirtſchaftsuuternehmen aus der An⸗ 
leihe keine Beiträge erhalten ſollen. — Es entſteht nun 
wiederum eine Geſchäftsordnungsdebatte, in der Präſident 
Semrau mehrere Ordnungsrufe an die Kommuniſten aus⸗ 
teilt. Der ſozialdemokratiſche Abänderungsantrag wird hier⸗ 
auf abgelehnt. 

Während der darauffolgenden Rede des Abg. Gen. Brill 
verſuchte Vizepräſident Neubauer, der inzwiſchen die 
Leitung der Sitzung übernommen hatte, das forſche Syſtem 
des Präſidenten Semrau fortzuſetzen, indeim er den Redner 
zweimal zur Sache rief. Als Abg. Gen. Brill zu Beginn 
ſeiner Ausführungen noch einmal auf das unwürdige Ver⸗ 
halten des Senators Dr. Biſchoff einging, glaubte Vize⸗ 
präſident Neubauer feſtſtellen zu können. daß Biſchoff nicht 
betrunken geweſen ſei, was eine Lachſalve der Linken aus⸗ 
löſte. Die Mehrheit des Hauſes, die bier den Volkstag durch 
ein Ermächtigungsgeſetz auf einige Monate ausſchalten 
wolle, ſei nur 

eine ſcheinbare Mehrbeit, 
in der der Wille der Bevölkerung durch den Regierungs⸗ 
wechſel einer Anzahl von Abgeordneten gar nicht embr zum 
Ausdruck komme. Als der Redner hierauf zur Sache ge⸗ 
rufen wurde, erhob die Linke energiſch Proteſt. Während 
des Lärms rief der Präſident den Abg. Gen. Schmidt 
äweimal zur Ordnung. Der frühere kommuniſtiſche Abg. 
Hoffmann (pwild) wurde zur Sache gerufen, weil er ſich 
im Saal eine Zigarette angeſteckt hatte. 

Wozu das Ermächtigungsgeſetz dienen ſolle, das zeigen 
einerſeits die Forderungen der Deutſchnationalen, die die 
politiſche Entrechtung der Menſchen verlangen und das Ge⸗ 
ſchrei des Notbundes nach Herabſetzung der Löhne und Ab⸗ 
ban der Soziallaſten. ů ů 

Gen. Brill beſchäftigte ſich hierauf eingehend mit den 
neugewählten Senatoren und ka mauf die Mißwirtſchaft im 
Freiſtaat zu ſprechen, die dieſe ſchon zum Teil mitverſchuldet 
haben. Sodann kritiſierte er das Verhalten des Finanzrats 
bei der Ablehnung der Sanicrungsvorſchläge des ehemaligen 
Senats. Seinen Ansführungen folgte lebhafter Beifall der 
Linken. 

Abg. Dr. Blavier (ODtſch.⸗Danz.) erklärte an Hand 
einer Reichsgerichtsentſcheidung, daß die Verzichterklärung 
der Beamten auf einen Teil ihres Gehalts rechtswidrig ſei. 

Abg. Gen. Plettner begründete den Abänderungs⸗ 
antrxag. der Sozialdemokratie, wonach alle vom Senat ge⸗ 
plahten Verordnungen vor Inkrafttreten dem Hauptaus⸗ 
ſchuß vorgelegt werden ſollen. Er ging dabei auf — 

das Verhalten des Senatspräſidenten 

ein, der ſelbſt zugegeben habe, daß das Ermächtigungsgeſetz 
in erſter Linie auf ſeine in die Richtung liegenden Wünſche 
zurückzufſühren ſei. ů 3 

Abg. Dr. Bumke (Deutſchnat.) erklärte, daß ſeine Frak⸗ 
Anträgen, wonach der Volks⸗ 

tag die durch das Ermächtigungsgeietz erlaſſenen Verord⸗ 
nungen zurückziehen kann, zuſtimmen werde. 

In der Abſtimmung wurde der Antrag der Deutſch⸗Dan⸗ 
ziger, der den ſtaatlichen Wirtſchaftsunternehmen jede Nu⸗ 
nießung aus der Anleihe unterſagen will, abgelehnt. Der 
ſozialdemokratiſche Antrag wurde ſodann abgelehnt, als 
zweiter Abſatz, der von der Aufhebung der Verordnungen 
durch den Volkstag ſpricht, angenommen. Die Vorlage 
wurde genehmigt. ů 

Zum letzten Paragraphen meldete ſich noch Abg. 
Rafſchke (Kom.) zum Wort, um die Sozialdemokratie zu 
beichimpfen. Er forderte zum Schluß die Bevölkerung auf, 
keine Steuern und Abgaben an den Staat zu entrichten. — 
Nun wurde auch dieſer Paragraph angenommen. 

Zur Ueberſchrift hatte der Abg. Dr. Blavier (Deutſch⸗ 
Danziger) noch den Antrag geſtellt, das Geietz „Ermäch⸗ 
tigungsgeſetz zur Ausſchaltung des Volkstages und Ueber⸗ 
tragung der Macht auf die hauptamtlichen Seuatoren. — 
Auch dieſer Antrag wurde abgelehnt. — Die Sitzung endete 
9 Uhr. mit einer Lärmizene. Schluß der Sitzung gegen 

„ j. 

    

Der Kampf um den „Kolumbus“⸗Anſtrag iſt noch nicht ent⸗ 
ſchieden. Jede der in Frage kommenden Werften iſt jehr ſtark 
bemüht, den. Auftrag zum Bau des Rieſendampfers zu erhalten. 
Blättermeldungen zufolge ſoll, die Aktiengeſellſchaft „Weſer, 
bereits den Auftrag erhalten haben, doch wird dieſe Meldung als 
unrichtig hingeſtellt. Noch habe der Norddeutſche Lloyd den Auftrag 
nicht vergeben. Die Beratungen darüber dauerten noch. Bisher 
find nur vier kleinere Frachtdampfer in Auftrag gegeben worden, 

      
Schiffbougeſellſchaſt. 

gegeben. 

ar bei der Nevtunwerft, bei Frerichs und bei der Flens⸗     

Mitmwoch, den 24. Rovembder 1926 
    

Klammierbentel und Waſſereimer. 
Von Ricarvo. 

Ich ſchwöre, daß ich nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen die 
reine Wahrheit ſchreiben, nichts hinzuſetzen und uur Das aller⸗ 
Heltentdichte weglaſſen werde. So wahr mir meine Notizen 

Kaum betritt die Angeklagte den Gerichtsſaal, da wiſſen 
wir Journaliſten auch ſchon: Vieſes iſt der große Kriminalfall, 
den wir täglich erſehnen! Richtig. Kurz geſagt, die Frau iſt 
die perſonifizierte Wut, die wandelnde Erregung. Jeſten 

Schrittes tritt ſie vor die Schranken, die Augen funkeln, bitte, 
hier ſtehe ich, nun los. 

Der Richter: Sie haben einen Strafbefehl, über 70 Gul⸗ 
den wegen Körperverletzung und Beteidigung Ihrer Nachbarn 
erhalten, das Geſetz ſchreibt für Ihre Tat Gefängnis nicht 
unter zwei Monaten vor, aber man hat einfache Körper⸗ 
verletzung angenommen, wogegen Sie ſich gefährlicher Werk⸗ 
zeuge bedient haben, ich rate Ihnen alſo dringend, nehmen 
Sie Ihren Einſpruch zurück, denn wir haben keinen Anlaß, 
Ihre robhe Tat. 

Angeklagte: „Das — kommt — überhaups — 
garnich — in — Fragelll Jawohl, Hexr Präſident, ich 
hab ihr eins im Geſicht jejeben, mitte flache Hand auffe Back, 
iitt das jeb ich ehrlich zu, aber dazu hat ſe mir aufje⸗ 
foodert. 

Richter: „Nanu, es wird Sie doch niemand bitten, ihn 
ins Geſicht zu ſchlagen, aber Sie haben mit einem Waſſereimre 
und Klammerbeutel die Zeugin geſchlagen.“ 

Angeklagte: „Herr Präſident, das is doch aber keine 
Körperverletzung, wenn ſe mir dazu zwingt.“ 

Richter: „Waſſereimer und Klammerbeutel ſind ge⸗ 
Fatleh) iche Werkzeuge. (Der Richter meinte in dieſem 

alle ů 
Angeklagte: „Das is keine gefährliche Körperverletzung, 

das kann ich beſchwören.“ 
Richter: Ruch hören Sie, ich rate Ihnen gut, nehmen 

Sie den Einſpruch zurück.“ 
Angeklagte: „Nu wär' ich Ihn mal was ſagen, Herr 

Präſident, daß ich ihr im Jeſicht geſchlagen hab', beſtreit ich 
nich, aber ſe hat mir am 17., beſchimpft, außem zweiten Stocl 

ſat ſe mir de Blumenerd. tief im Kreuz jeſchütt, ſe ſagd, ich 
eid' immer am Bauchnabelſauſen und krieg jedem dritten 

Monat ein Kind — un das is inne Tat nich wahr, 
Herr Präſident!l“ 

Der Amtsanwalt ſeufzt: „... und damit muß ſich das 
Gericht beſchäftigen!“ ů 

Die „beſchädigte“ Zengin wird gerufen. 
Zeugin: „Jawohl, Herr Rat, jehauen hat ſe mir, jawohl, 

mittem Waſſereimer und dem Klammerbeutel und inne Haar 

at ſe mir jeriſſen, „du Stick Pollack“ hat ſe mir jenannt, „du 

iſt ſchon ſo vermuggert und vertrocknet, daß du außem 

(Die Stimme ſank zum Flüſtern.) Ich geſchimpfts? Rein, gar 

nuſcht hab ich jeſagt, dem Wort Bauchnabelſauſen lenn' ich 

darnich. ..“ 
0 Doum kommt als nächſte Zeugin ein altes Mütterchen, müh⸗ 

ſelig hat ſie die Eidesformel nachgeſprochen: 
̃... la, hach ſo, ſo wahr mir Goit helfe, jawohl, ja, vonnen 

Anſang war ich nich dabei, ich war inne Schlafſtub und wiſchde 

Staub und da härd ich das vonnem vermuggerten Stick Pollack 

und denn jing ich raus und ſaade: Kinder, ſagd ich, Ihr, kennd 

Euch ja zanten, aber Ihr mißt Euch doch nich dem Glauben 

vorwerfen, nei, vas mißd Ihr nich — ja, das ſagd ich, und 

mittem Waſſereimer und dem Klammerbeutel hat ſe ihr am 

Kopp jeſchlagen, ja, ja, aber dem Glauben vorwerſfen, nei, das 

ißd ihr nich, Kinder, ſagd ich .“ 
m WDas Urteit lautet auf 100 Gulden Strafe, nach Zubilligung 

i Umſtände. f ; 
münemmerante durch alle Inſtanzen, ich jeh bis eklagte: „Ich jeb 
am Ens, de Blumerd tief im Kreuz, das vom Bauchnabel⸗ 

ſauſen und alle drei Monat ſoll ich entbinden? Dafier bring 

ich Zeugen, die wo das beſchwören kennen...“ 

Und dann iſt die Sache zu Ende. 

  

Die Münner des Liberalismus. 
ie in der letzten Zeit in ihrer Exiſtenz ſchwer erſchütterte 

Liberale Vartet hal geſtern eine Neugruppierung in ihrer 

Führung vorgenommen. Der engere Vorſtaud beſteht jetzt 

aus: Senator Ernſt (1. Vorſ.), Stadtbg. Winter (2. Vorſ.), 

Dr. med. Lohſſe, Stadtba. Heinrich, Stadtbg. Dr. Herrmann, 

Frau Abs. Kichter, Frau Abg. Kunz, Hürodirekton Rhode 

und Abg. Ediger. In den geſchäftsführenden Ausſchuß 

wurden folgende Mitglieder gewählt: Rebaktenr Broeders⸗ 

dorff, Zeichenlebrerin Toeplitz, Oberſtudiendirektor Dr. 

Steer, Juſtizrat Dr. Lewinſky, Ingenieur Richter, Rentier 

Rohbe, Redakteur Schimmig, Hberleutnant der Schutzpolizei 

Sturm, Architekt Kadereit, Oberbaninſpektor Klobs, Prof. 

Dr. Luckwaldt, Bürodirektor Rhode, Poſamentiermeiſter 

Seidel., Fabrikbeſitzer Skerle, Schloſſer Kveppen, Volkstags⸗ 

direktor Groß, Kaufmann Paul Hirſch, Senatsangeſtellter 

Pfaul, Chefredakteur F. A. Meyer, Oberinſpektor Froeſe, 

Schlofſer Lietz, Gaugeſchäftsführer Kuhn, Marineoberbaurat 

Süßengut, Dr. Funk —Leiter des Statiſtiſchen Amts, Ober⸗ 

ingenieur Krüger, Kaufmann Sarawinſky, Kaufmann 8; ů 

brandt, Ohra, Pfarrer Meyer, Prokuriſt Volkmann, Kauf⸗ 

mann Dr. Mroſe, Frau Dr. Lehmann⸗Kienaſt, Schriftleiter 

Gutſche, Zoppot, Gewerkſchaftsſekretär Wahl und Schloſſer 

Maßün. Borſit des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes Für den vom Ausſc 

zurüicknebeetenen Stadtv. Hermann wurde Bürodirektor 

obde gewäblt. Weiter nahm man noch den. Ausſchluß der 

ane ber Volkstagsfraktion ausgeſchiedenen Abg. 5 1 . 

Hennke, Schmidt und Kicdinte aus Wrretenr vor⸗ der Abg. 

ö war bereits freiwillig ausgetreten. 

Vößſhe, kwürdig iſt, daß der bisber als Führer in der boften 

tagsvolitik hevorgetretene Dr. Waaner in den Körperſchaften 

der Partei nicht mehr vifiziell in Erſcheinung tritt. n⸗ 

Im übrigen wird man auch von der neuen. Zuſammen⸗ 

ſetzung der „liberalen“ Führuns keine Neubelebung des arg 

verkalkten liberalen Gedankens erwarten dürfen. 

Unſer Wetlerbericht. 
Seherchl Stenbrecd nebeiß, 3 uhiek, 

fheiternd, öchſtens leichte daubregen. etwa⸗ bler, 

ſchiache⸗ wieißß ſüdöſtliche Winde. Maximum des geſtrigen 
Tages: 12,4; Minimum der letzten Nacht: 5,4 Grad. 

itere Aufträge für Schichau. Die Reederei H. C. Horn in 

Flenehurg bau, bem LHant Fremdenbl.“ zufolge, der Scichum, 

Werft für ihren Weſtindien⸗Dienſt zwei Motor⸗Fracht⸗ unt 

Paſſagierichiſſe von je 4200. Tonne uTragfähigkeit in 2501. 

Die Schiffe werden mit Sulzer⸗Motoren von 2250 E 

ausgerüſtet, die den Schiffen eine Geſchwindigkeit von etwa awölf 

Seemeilen geben werden. Die Lieſerung der drei Schiffe erfolgt 

am 1. Oktober 1927. 1. Dezember 1927 und 1. abei Ki 

n der. Weichſel ertrunken. Der 19 Jahre alte Kahnſchiffer⸗ 

Hehilh Karl Ku , der auf dem dem Schiffer Johann Pichler 
gehörigen Oderkahn „Paul“, der angenblicklich an der Breitenbach⸗ ů 

ücke liegt, beſchäftigt war, ſtürzte geſtern vormittag gegen 14 Uhr 

ins Waſßßer. Er wurde erſt nach längeren Rettungsverſuchen aus 

   

  

  

Vorherſage: 

  

   

  

iim Waſſer gezogen. Ein herbeigeruſener Arzt konnte nur noch 

den Tod ſeſtſtellen. S



  

D Darmkatarrß erkrankt. Die Erkrankten befinden ſich ů bereits fämtllich wß dem Hege der Beſſerung. Gefahr für Vetrug an ber⸗ —— Derhunub. die Umgebung beſteht nicht. „ Die Keichsbohnhoupitaßſe in Dormund iſt einem dreis, ů ie Reis nha n Dortmund iſt ein ᷣen Allenſtein. „Spaßbalber“ aus dem Lebeu ge⸗ Betrug zum Opfer gefallen. Am Sonnabendpvormittag erſchien 

  

* angen, Erhängt auſgefunden wurde der ſeit drei Wochen ů f Schweres Unglück auf dem Torpedoboot „Möwe“. 95 a beree enen ⸗ — 53 Eunſchabian nosſuname in 0 Von-8 5900 W artven b0: 
Sechs Mann der Beſatzung ſchwer verlett. er Ruß länacre zzeit aebangen et war' 25 Koßreſchun Reichsbahn zu beanſpruchen hätte. Nachdem das Geld aus⸗ bs in Verweſnug überaing. Werdowſti war 3 Jahre alt, gesahit Wworben war enibeate mean, daß die Papiere gefälſcht Hei den Meilenfahrten des Torpedobovots „Möwe“ an der längere Zeit arbettslos und nicht verheiratet. In ſeinem * 0 Neukruger Meile G aus bisher mog nicht aufgeklärten Ur⸗ Notlabuch hatte der Lebensmüde kurß vor ſeinem Tode ber aher Kber den Sebles 803 Det bes bisher jede Aiuctüſi fachen der Hauptabdampfzutriit am Kondenſator. Durch den folgende Eintragung gemacht: „Ich ſcheide ſpaßhalber aus verweigert 

autstretenden Dampf wurden ſechs Angehörige der Beſatzung, dem Veben, ba es mir keine Freude mehr macht“. . 
darunter ein Offizter und außerdem drei Maſchinenbauer der 
Werft Wilhelmshaven, ſchwer verbrüht. Ein Unteroffizier der 
Beſatzung iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Das Torpeboboot 
⸗Möwe“ konnte unter eigenem Dampf nach Pillau einlaufen, 
iwpo die Verwundeten im Lazarett Aufnahme gefunden haben. meinſchaft mit ſeinem 2“ Jahre alten Bruder Karl in der 

a in Caunſtadt bei Stuttgart eine grötzere 
Die erſie ärztliche Verſoraung der Verunglückten geſchath durch elterlichen Wohnun den an Bord befindlichen Arzt und durch den Standortarzt Ein kEut Anzahl ſehr gut gelungener Zweimarkſtücke hergeſtellt und von Pillau, der dem Torpedoboot „Möwe“ auf dem vom ü che Bart lls Alboholſchuunglerſchiff ſeit Anſang Oktober in Württemberg und im Rheinland in äumeermmandenn ſchnelens dur Verfügung geſtellten Lotfen⸗In Amerika enfgebracht. — 100 000 Kinen Whiſen an Bord. Verkehr gebracht, An dem Abſas der Falſchſtücke hatten die danipfer entgegengeſchickt wurde. Ein Lüſtenwachſchiff brachte 140 Meilen vom Ambroſe:- Geltebten der Falſchmünzer imtgewirkt. Sämtliche Be⸗ * man0, 93 00 Orttt entſernt die Hesternare — 1 0 teiligten wurden feſtgenommen. 

wei Tote auf ber „Möwe“. Eine amtliche Meldung be. men“ auf. Nas tgärungen von Reniernngsagenten ů ys daß bei demtnlüi auf dex „Möwe“ vor Neukrug ein Ser ASomma E her Aüftenna cße 105 Wan Wbe, Die s Leichen aus dem Plauer See geborgen. Der Reichs⸗ Obermaſchiuiſtenmaat und ein Oberheizer getötet worden i K den Er ur be Aerßchies Kber die — hie anahm waſierſchutz, Kommando Potsbam, hatte geſtern mit Unter⸗ üind. Ein Maſchintſt, ein Heizer und zwei Maſchinenbauer 5 Weit an cbolh Ver 42 Mialte, shre eß i. Räbe „eitüßung von Fiſchern und Mitgliedern des Bundes der ſind ſchwer verletzt. Leicht verletzt ſind neben Kapitän⸗ inael ſten eis i Me beka . Sie Sie 110 ue Naturfreunde“ den Plauer See und ſpäter die Umgaebung jeutnant Grube ein Hetzergefreiter und ein Maſchinendauer. Einzelheiten ſeien ihnn nteigt unt. ie — ehnaonte der Inſel Buhnenwerder abgeſucht. Nachdem im Lanfo des Mie Cerenöfeigenmtzgen fachzterlig. Wie Wemtitet en d: Vormittaas zwei Ertrunkene aufgefunden wurden. Lonnten DCarccnswaran, vauitafelauber, Sie Labensmittei ii. ör kurz vor Eintritt der Dunkelhelt bei der, Inſel Buhnen⸗ „Carmen“ warrn, als fic aufgebracht wurde, erſchöpſt. Ihr werder die letzten 3 Opfer desz Unglückes am vergangenen 

  

Verhufnmg einer Falſchmünzerbande. u 
Der 29jährige Kaufmann Hermann Graßgen hatte in Ge⸗ 

  

    

  

  

Müdchenhündlerbande verhaftet. ßin war früher Lavilnn des deniſchen Damyſers Sounfag aufgefunden werden. „Main“. 
55 2„ 5 Eine Berliner Hochſtaplerin, die in einem vornehmen Viertel Areß, meldot, hat die deulſche Botſchaft in Maſhington bei alleinſtehenden Wielueeuternen angeblich im Auftrage des zunehmen, die dort aus Danzig eingetrofſen waren. Beide hen bieneraltonſal in Nenvork angewielen, in der Frage Magiſtrats vder des Wohlfahrtsamtes vorfuhr und die armen wurden nach Warſchau überführt, wo im Polizeibezirk feſt⸗ lagnahme der deutſcheu Bark „Carmen Ermititungen Kit. (Frauen unter der Angabe, daß ihre einſtigen Erſparniſſe aufgewertet geſtellt worden iſt, daß einer von ibnen einen gefälſchten Paß zuſtellen. Auch die Hafenbehörden von Hamburg ſind um Mit. werden ſolllen, um Geldbeträge als Koſtenvorſchuß beſchwindelte, ů auf den Namen Natan Dawis hatte, während ſein eigentlicher leilung über nähere Einzelheiten hinſichtlich der „Carmen erſucht wurde zu drei Jahren Zuchthnus verurteilt. Ä 

älf. ſei i worden, die nach Halifax klariert worden iſt. Nas Meinung von 
Name Nuta Dawidowicz iſt. Dieſer gefälſchte Paß ſei ihm Arhgebörigen der deuiſchen Votſchaft fol die Beſthlaonahme des Raububerfall auf einen Poſtbeamten. Nach einer Meldung vom Warſchauer Regierungskommiffariat ausgehändigt wor⸗ Schiſſes, die 140 eiten von Reuhvrl entſernt erfolgten im Wider. aus Königgraß wurde ein edienſteter des Poſtamts Predme⸗ den. Dawidowicz befaßte ſich ſeit längerer Zeit mit dem 0 5 Mädchenhandel. Sein Tätigkeitsſeld eritreckte ſich hierbei ſpruch zu dem dentich⸗amerilaniſchen u der Levtſch die Schmuggelei ritz, der einen Poſtjack zu dem abgehenden Mů Ochicg Peiüäitbt 

Der polniſchen Polizei iſt es gelungen, in Dirſchau 
zwei des Mäbchenhandels ſtark verdächtige Perſonen feſt⸗ 

    

    

  

ü Warſ⸗ gons iat Wuß voeig keen, wis von ber, beuiſchen Bolſchaf an. haſte von einem,Manne ühberfalen, durch einen Schlag indersgnsgial Hes Lowibowien beſaß bei ſeiner Verhaf⸗ ſenommen wird, iſt die Ladung der „Carmen“ in Hamburg auf und des Poſtſackes, in dem ſich Geldſendungen in Höhe von tung einen Paß auf den Namen Anſzel Schermann, der vom ord genommen worden, dem Haſenplatz, deſſen ſich britiſche 120 000 Kronen befanden, beraubt. Der Täter entkam. poluiſchen Konfulat in Antwerpen ausgeſtelt worden iſt. Brennereien vorzugsweiſe zur Verſchiffung beſonders auch nach Ein eigenartiges griegsdenkmal. Ein Turm der Kathe⸗ Schermann hatte ſich längere Zeit in Belgien aufgehalten, Kanada bedienen. drale von Reims foll, wie der „Rieuwe Rokterdamſche Cou⸗ wo er des öfteren mit dem Strafgeſetzbuch in Konflikt geraten rant, meldet, als Kricasdenkmal in feinem jetzigen Zuſtand war, Bei Schermann iſt eine Reihe von Adreſſen vor⸗ Wie verlautet, wurde Diensiag nachmittag dir „Carmen“ von beſtehen bleiben. Die franzöſiiche Regierung ſoll nämlich gefunden worden, die, wie ſpäter feſtgeſtellt worden iſt, ſich den amerifaniſchen Behördon wieder freigegeben, Die Gerüchte, daß beſchloßſen haben, den ſchwer beſchädigten nördlichen Turm * auf Perſonen beziehen, die den beiden Mäbdchenhändlern die verſchiedene Leute der Beſatzung der „Carmen“ bewaffnet geweſen der Kathedrale von Neims nicht wiederaufzubauen. ů „Ware“ zuſtellten. feien, werden als unſinnig bezeichnet. 

ö Danziger Sparkassen-fctien-Verein emhſin ener Sprribiupſil Leor duht Vulbitt E — Drei Kinder verletzt. * 31 ; Huceinem anſe der Herlackraße in Köniasbera Balte Seibcchberdt Anher Wi 1 erbiein bie, Taße ve Mach icht Vestmehte el, Teunte von 4 en. fürslich lemand ſeinen, Voden aufgeräumt und allerlei Scheibenhardt in der Pfalz erkielt bieſer Tage die Nachri eichsmark, Dollar, Pfun 24343 Gegenſtände in den Müllkaſten geworfen. Darunter be⸗ aus Amerika, daß ſie 400 000 Dollar geerbt hat. U janden 8 auch Uanfancer teun on und u een Wiui. 
Kinder haben nun cinige Sprengkapſeln aus dem üll⸗ ů kaſteninbalt berausgenummen. Beim Spiel iſt eine Kapſel Schiffsexplofon im Hamburger Hafen. Auf einer im (lobiesz und bat drei Kinber Xum Teil erheblich verletzt. Hamburger Hafen liegenden Schute ereignete lich aus noch nicht Keynbolt lich uin Alired Gutzeit und bie beiden Brüder aulgeklärter urſache eine Exploſion, durch die das Fahrzeug 5 W— Maul und Gerhard Kurr, von denen namentlich der letztere auseinandergeriſſen murde. Holzteile und Eiſenſtücke flogen Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund, Danzig. Mittwoch, den 24. November, ſchwerer verwundet worden iſt. bis auf die Dächer einer umliegenden Fabrik. Ein in der in der Handels⸗ und Gewerbeſchule (An der großen Mühle): Kafüte befindlicher Schiffer erlitt durch Stichflammen ſchwere Mitgliederverſammlung. Vortrag⸗ Proſa und Poefie. Brandwunden. Gen. Hiesgen. „Aus eigenen Satzen.“ Dirſchau. Pommerelliſche Verwaltungsſor⸗ e Ganner⸗G. Lilbet ich Arbeiter⸗Samariter⸗Bunb, Dangia. Mittwoch, den 24. Nov., x 'en Die politiſch⸗ Lage in Ponmerellen bat ſich durch den Aniauat aine Heſchicie abgeipielk, dis pon Sumemos Al: Kurſusabend im Meſſchaus . Wallgaffe, Eingang Zoll⸗ * amnpf, zwiſchen den Regierunasorganen und der Preſſe des piol belacht wird. Dort Batle nömlich ein Dieb ſeinen amt. Anſang 7 Uhr abends. Freitag, den 26. November, mn 18 ber Konamßs ciine Thorn.0 0 Volt Seſonders Komplicen, mit dem er zuſammen ein Ding gedreht hat, auf Bierteljahrsverſammlung und Taſchenreviſion. ů‚ bem deuüſchßeindiichen Hicr „lewo Mymorffie⸗det Seuiſch. die Wache geſchleicßie Die beiden Gouner Balten ein G. n, Scs. Arheiler⸗Jugend, Danzig, Heute, Mittwoch, abends 7 uhr, 

185 Wiühienn be i gt wirb D 0 ges den un b. H. gegründet. An jedem Abend wollten ſie auf die Tour im Heim: Plattdeutſcher Abend. Leiter: Genoſſen Leſchner und 
zundliheit bezichngt wird. Doch auch gegen den neuen Ayben⸗ um mit vereinten Kräſten anlein des Weges vilgernde Lehrle. Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand. 

Wojewoden und früheren Innenminiſter Mlodzianowſti wird Menſchen auszuplündern. Die Sache aber, ſo „edel“ ſie in ů „ „ Sbueſchleten pebantaiſenmen, Bie Ergseanihte der Waolen in ſprem Sinene auch gemeint war, endefe mit'einem klä lhen ToyriktenvereinDie Ratuafreunde- Mittwoch, 24. Novem⸗ 
Oberſchleſten veranlaſſen daber die nationaliſtiſchen Gruppen Fiaskv. Sie batten nwar einen Kelln r, den ſte; * in n ber, abends 8 Ur, Mitgliederverſammlung. der Polen zu ganz beſonderer Heße gegen die Deutſchen. Reſtaurant mit gelotßt hatten unterwegs ſeiner wobl⸗ efüllten SPD., Ortsverein Danzig⸗Stadt. Donnerstag, den 355. No⸗ hnonen barg. Erdän aa bas kcch der in ver Traintaſerne Brieftaſche beraubt. Dabeim konnten ßee ſich aber Aber die vember, abends 7 Uhr, Vorſtandsſitzung im Parteibüre. wohnhafte Arbeiter Karl — Er binterläßt zehn Verteilung der Summe nicht einigen. Jeber wollte am Sozialiftiſche Arbeiteringend Prauſt. Donnerstaa, 25. Ro⸗ 
Kinder, von denen ſechs noch nnerwachſen ſind. Seine Frau meiſten geleiſtet“ baben und beanſpruchte demenfſprechend vember, abends 7 Ühr, in der Turnhalle, Humoriftiſcher 
ſtarb vor einigen Tagen. einen böheren „Lohn“! Sie ſtürmiſche Auseinanderſetzung Abend. (Leiter: Gen. Dombrowſki.) Königsbera. Naſſenerkr ankungen. Am Mon⸗ endete mit einer ſolenen Keilerel. Der ſtärkere Gauner Berband der Fabrikarbeiter Deutſchlands. Am Donnerstag, 
tag, den 22. 5. W. fünd, wahrſcheinkich infolge von Henuß wurde ſo von der Buk gepackt, daß er kurzerhand ſeinen den 25. Nopember, abends 5 Uhr, im „Vereinshaus zur 
nicht einwanbreier Wurſt, beim Ausbildungsbataiilon Komolicen am Schlafütcen nahm und ihn zur Wache Altſtadt“, Tiſchlergaſſe 20. findet eine Mitgltederverſamm⸗ 
Infanterie⸗Regiment 1 etwa 9 Mann an leichtem Magen⸗[ ſchleifte. Dics war das Ende der Raubüberfſall⸗G. m. b. H. Inng ſtatt. Zeder muß erſcheinen. Die Ortsverwaltnng. 

  

       
  

       

  

  

  

  

  

           
       
           

ral. Wer konnte das ſein? Herr Doktor von mir, wir ſind uns doch ſeit vielen, vielen Ich babe gotilob verriegelt, fiel ihm zu feiner Die Vobeg Wochen nicht begegnet, was ſoll ich da auf einmal dem Herrn 
V 3 — 3 8 

V 5 * 3 3 
if L g MUM CWieh ebelibn Pieſe Beiüs ulbras ke moh er, ol eiwa die Poiise. entwendet babens Oo, ich muß ſchon ſagen: man dringt in M üod etwa dieſe Betin — da pochte es wieder: och ener tel arm um Liebe noch rücſichtslofer, und dus Herz ſank Edi in    ſcher, meine Behauſung und kränkt mich ganz außerordentlich un⸗ 

   

die Hoſen. verantwortlich. — Das bedeutet Arges, küblte er, und er ſand micht mehr die „Machen Sie den Schrank auf,“ ſchrie Pagel, wütend über ROMAN VON A. M. FEEy bueeil Pib nicht Laßeß Aucles an ſeiger Lut 18 W80 aleu Sergenamnerol biorb da! Und auch das Bett als ſei i- Deim. te er ei⸗ Wut — u wi i rgen * Coppright by Drei Masken Verlsg A. G., Münehen. ging ſchon widerwillig, um zu öffnen. Wemer — Goliath kief ſchon — buofte — riß die Kaſtentür auf, 61. Fortſetzung. Sagel kand vor ibm. krat ſofort ein, ſchloß dee Türe ichlud den knarrenden Deckel des Reiſekörbchens zurück. — 15 — binter ſich und zog den Söhlüffel ab. Bi i “ krei een , ſeĩ U f 52 3 DeE U e. e fein Dri in sfriedensb 1* wolhe ereich- und aheechnen mi dem Hanberer- Kalron, bern a otlens: wes batle er kenem doch ins Geßcht ſälen⸗ Pagck beſaun neh: 120 Friſeurs Willfäbrigkeit iſt zu deut⸗ wo immer er ihn erwiſchte. Auch Pager iagie zunächn nichts. Sein Borfatz war: ben lich, hier im Zimmer iſt nicht, was ich ſuche— begriff er. In dem Werlangen, den Widerſacher zur Kebe zu Bellen Segner überrumpeln. ihm in der erfen Sekunde Schrecken als ich Olänbie, und miun er mweiler den arnichn Socblndker, umb ſein Mütchen an ihm zu küblen — auch in der unklaren kiniagen, um ſchon aus dem Serhalten des anderen zu er⸗ bis er ſich gang ſicher fühlts arme · 
banße er ih, abende cen auinz Mars der Geden 20 der ichwache Dewoismitiei pontet ur und wofär keider nur Er ging auf Coliato legte ibn, den Angſt neuerdings Vagelſchen Bobanng berumgetrieben Er krai nober und muherte zen Srüenn — ber weiter iaßs Aufteben-ite5, iäe Sanbdeüif Vie Ciullralt wanles Mse Einmal nahm er ſogar die Krone. eingewickelt in gei ů errße pen Mmonenbſchens. finn, was wir da treiben. Sagen Sie. wo die Krone ge⸗ vapier, wit ſich. um Ue dem Heinde ente Sent Fatr Seitungs- Pinter den er ſcch pr Rerts des kälten Hanonensfchens. pfieben iſt, jagen Sie's gutwillig —, ich möchte nicht gern — eußrüien Verauindes Lrrbeitereng band die Saßen äin (aack aöprenp er zas nlan herrhed vöb., orßnete nut an: ger fuß ipvial war, aber 5 ſchupvn Setieng prrterge Fon ee üe er e, v . ge e e vn une. e,, Lerzend eine⸗ Eten Meui vermutete. Inätt Fräent buckte iich nnter dem Kon und fühlie ſich Tro⸗ wagte er es, ſich mit einer Dei ms dem 
uunüren, alich enSreuub a5 want Salter Sui äberwältkat, den ſichon ganz wülenlus werden — da Bärkte ihn plößlich ein Pagelſchen Heißf'on Seſreien unz zu Außern: ktunez Ja⸗ gafdring „ rnahm im pistlichen Ent- Berdachtl. Die Einèringlichfeit und ünſtere Entichloffenbeit, Wohl, da iſt eine Lömgatsuns geſtohlen worden — meinen 

     

  

   luß Sang auer durch den Park, Rnüber zum Ab⸗ mit der jener hori eine Alechkrone mieder an ßes zu reißen err ima f- i 
u 5 

8 *E LD Doktor eiwa ſelbige? Aber die kann der n 
von ben Sait Mtt —— küähmen Schruung nurternabe— alid EiSde Blechkrone — mar nelzeir was eine 2 gaut Aaheun bonn Pctt 5 5 05 0i180 enen i5 E= Lenner. Daderihen Eems uneritändlich. — Eiwas ffimmte nicht. maeeie erun enn dann hätten Sie doch vor mir ft en 
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ganz gemeiner Dieb fnd — wag ich nicht zu vermuken.“ 
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Atme nicht durch den Mund! 

2. Beibluatt dber Danziger Voltsſtinne 

  

Nittwoch, den 24. Rovember 1926 
  

Gefährliche Gewohuheiten. — Die Naſe als Filter. — Die Kunlt des richtigen Schnaubens. — Naſen⸗ 
atmung als Wachstumsreiz. 

Der Meuſch ſoll normalerweiſe durch die Naſe atmen; nur beim Eprechen wird vorübergehend der Mund zum Atmen benntzt. Das iſt in dereo 
Ueberall dort, wo 

ganzen höheren Tierwelt ſo. beſoudere Orgaue zur Luftaufnahme (Lungen) vorhauden ſind, alſo beſonders bei den Warm⸗ blütern, hat die Natur zum Schutze der empfindlichen Innenorgane, der Lungen, eine Borrichtung geſchaffen) die die Schäden der Außenluft abhalten ſoll. Dieſe beſtehen bauptſächlich in den verſchiedenen Temperaturen der Außen⸗ luft und der Lungen, ferner in ichätlichen Beimengungen der Außenluft. Die Temperaturunterſchiede können in zu großer Wärme wie in zu großer Kälte beſtehen. 
   

wird die Einatmungsluft durch die Organe der Naſe 

ebenſo 
. Bei zu aroßer Wärme, die meiſt mit Trockenheit verbunden iſt, 
ange⸗ feuichtet und gleichzeitig dadurch, daß die Oberflächenflüffig⸗ keit der Schwellorgane der Naſe verdunſtet, alſo durch Wärmebindung, abgekühlt. Umgekehrt wird zu kalte Luft auf bey: Wege durch die Raſe angewärmt und gelangt ſo erſt bei einer Temveratur, die ungefähr der Eigenwärme des Organismus entſpricht, in die Lungen. Die Anwärmung der Luſt auf dem Wegc durch die Naſe iſt für das nordiſche Klima wichtiger als eine Abkühlung zu warmer trockeuer Luft. Um dieſe wichtigen Funktionen zu er 
und 

füllen, iſt die Naſe mit ſehr zweckmäßig gebauten Muſcheln und Schwellkörvern verſehen, die die Einatmungsluft zwingen, die richtige Temperatur anzunehmen und ſich genügend mit Feuchtinkett zu ſättigen. 
Nun albt es aber eine große Anzahl von Meunſcheu, die nicht oder nur ungenügend durch die Naſe atmen können. VBei Kindern liegt es häufia daran, daß ſie 

nicht zum genügenden Ausſchnauben erzonen 
werden. Merkwürdigerweiſe können viele Kinder, aber auch Erwachſenc, manchmal nicht richtig ſchnaubeu. Sie blaſen mit Vehemenz und ſtarkem Geräuſch ihre beiden Naſeuſeiten auf einmal in das vorgehaltene Taſchentuch. Dabei iſt der Endeffekt geringer als beim richtigen Schnauben; dies wird ſo bewerkſtelligt, daß man jeweils ein Naſenloch zuhält. Abgeſehen von der Unzweckmäßigkeit birgt das Schnauben noch die große Gefahr, daß Schleimteilchen 

falſche 
durch den erzeugten erhöhten Luftöruck auf dem Wege durch die Ohrtrompete vom Naſenrachen aus in das Mittelohr ge⸗ ſchleudert werden und dort bösartige Entzündungen hervor⸗ rufen können. 

Zunächſt werden durch die eingeatmete Uuntemperierte und ſtaubige Luft die Schleimhäute des Rachens gereizt, was zu dem unangenehmen, meiſt unheilbaren Rachenkatarrh führt. Außerdem entſtehen chroniſche Entzündungen der Luftröhren, die ebenſo wie der Rachenkatarrh zwar nicht gefäbrlich find, aber manchmal, meiſt im Alter, zu Kompli⸗ kationen führen können. 
Die Aufmerkſamkeit der neueren Forſchung iſt aber auf noch wejentlichere Nachteile gelenkt worden. Die Naſen⸗ atmung geht mit einer kräftigeren Arbeit der Bruſtorgane, der Bruſtluftpumpe Hand in Hand. Die Einatmung durch die Naſe iſt vertieft, ſie erweitert den Bruſtkorb, Jüftet die Lungenſpitzen und wirkt als Wachstumsreiz. Umgekehrt läßt die Mundatmung die Lunge nicht recht zur Entfaltung kommen: ſie führt zu jenem Körverbau, der bei hochauf⸗ geſchoſſenen jungen Leuten einen ſchmalen und flachen Bruſt⸗ korb mit hängenden Schultern zeigt. 
Es iſt ohne weitercs klar, daß ſich in einer verkümmerten Lutige der Keim der Tuberkuloſe leicht anſiedeln und leichter gedeihen kann als in einer gut durchlüfteten Lunne. kommt noch die erwähnte mangelnde Durchlüftung 

Dazu 
der Lungenſpitze, fener Stellen, an denen ſich die Tuberkulofe, der Lungenſpitzenkatarrh, am eheſten heransbilden kann. Es kann alſo nicht genug vor der verkehrten Atmung ge⸗ warnt werden. 

  

Verbot des Bauchtanzes in der Türkei. 

Dr. med. G. Zickgraf. 

Der Präſident der türkiſchen Republik macht ganze Reformarbeit. Das neueſte Geſetz verbietet den Bauchtanz. Wer den Orient nicht kenn, wird ſich die Bedeutung einer ſolchen Maßnahme nicht recht klarmachen können. Man hat oft geleſen, daß die Reformen des Ghazi die Annäherung des Orients an den Weſten zum Ziel hätten. gerade dieſes letzte Geſetz der deutlichſte Ausdruck 
Vielleicht iſt 

dieſer Tendenz. „Ich erinnere mich,, ſo ſchreibt Louis Foreſt, ein bekannter Pariſer Journaliſt im „Matin“, in Biskra eindrucksvollen Schauſpiel beigewohnt zu haben. 
einem 

Och ſaß inmitten der Kameltreiber, die von einer endlofen Reiſe durch die Wüſte zurückgekehrt waren. Ein armes Mädchen, ge⸗ rerree- er- eeeeeede⸗ E     
Noderne dentſche Architektur. 

  

n, Dresden iſt ein neues, modern eingerichtetes Arbeits⸗ 
nachweis⸗Gebäude errichtet worden, das auch in 
äußeren Front den modernen deutſchen Architekturſtil 

jeiner 
zeigt. 

  

ſchminkt und mit Flitter behängt, tanzte den Bauchtanz. Die lraber ſchienen faſzinierk. Ich las in ihren Augen, daß lüe ſich im Paradieſe wähnten. Und ich ſragte mith, wie es möglich ſein kann, daß die Meuſchen ſo verſchieden denken: daß die einen dieſes Schauſpiel als kläglich und ekelerregend empfinden, während ſhm die andern den höchſten Reiz des Sebens und den Jubegriff der Schönheit abgewinnen können. In der modernen Türkei ſcheint man in dieſem Punkte wirlk⸗ lich weſtlich zu denken. Aber ob der Charleſton, der wohl den Bauchtanz erſetzen wird, auch das türkiſche Volk moraliſch und geiſtig heben wird, bleibe dahingeſtellt.“ 
  

Der Mfalzſeuder von der Beſatzungsbehörde geuehmigt. Der Pfalzſender iſt von der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde endgültig. genehmigt worden. Die Reichspoſtverwaltung hofft, die Fertigſtellung des Senders ſo beſchlennigen zu können, daß die Inbetriebnahme in einem halben Jaͤhre er⸗ folgen kann. 

  
Im Gturm der Nordſee. 

Eine brave Rettungstat. 
Dienstag landete in Weymouth in England das Glasgower Kohlenſchiff „Carlbeath“, das die Beſatzung des deutſchen Dreimaſters „Aunemarie“ rettete. Der Kapitän des Kohlen⸗ ſchiffes, Macready, erzählte, wie er die Notſignale der „Anne⸗ marie“ in der Nordſee geſehen und zu Hilfe geeilt war. Die Wellen gingen ſo hoch, daß es unmöglich war, ein Rettungs⸗ boot herabzulaſſen. Das Kohlenſchiff manövrierte, bis es ſo nahe an den Dreimaſter kam, daß die deutſche Beſatzung an Bord des Kohlenſchiffes ſpringen konnte. Es war ein ſehr gewagtes und gefährliches Unternehmen, und die beiden 

Schiffe gerieten um“ Haaresbreite taneinander. Die Deutſchen hatten zwei Tage hindurch verfucht, das Waſſer aus ihrem 
Schiſf zu pumpen und waren faſt nackt und ſo erſchöpft, daß 
ſie vorerſt kaum ſprechen konnten. Der wackere engliſche Kapi⸗ tän hat vom deutſchen Botſchafter ein Danktelegramm erhal⸗ 
ien für „die heroiſche Tat, die meinen Landsleuten unter ſchwierigſten Umſtänden das Leben rettete“. 

* 

In der Nacht von Moutag zu Dienstag wütete läugs des Kanals und längs der franzöſiſchen Küſte am Atlantiſchen Ocan wieder heſtiger Sturm. Beſonders im Kanal iſt der Verkehr für die Schiffe und namentlich für die kleineren Fahr⸗ zeuge ſtark behindert. Zwei Fiſcher aus Dinart, die in ihren Booten ausgefahren weren, werden vermißt. Auch an der 
Mittelmeerküſte herrſcht dauernd heftiger Sturm. Täglich wer⸗ 
den neue derLen en gemeldet. So wird aus Nimes be⸗ 
richtet, daß der euchtturm und die Mole von Crau⸗du⸗Roi 
vom Waſſer unterſpült worden ſind und daß dabei die zehn 
Meetr lange Mauer weggeriffen worden iſt. 

Wie aus der Schleife ein Knoten wurde 
Der geniale Detektiv⸗Trick eines betrogenen Ehemannes. 

Ein Scheidungsprozeß mit ſeltſamem Hintergrund er⸗ 
regte in juriſtiſchen Kreiſen der Reichshauptſtadt ver kurzer 
Zeit viel Heiterkeit. Die Scheidung war nur durch den 
genialen Detektiv⸗Trick des betrogenen Ehemanues, eines 
jungen Rechtsanwaltes, möglich, wie aus der Vorgeſchichte 
diefſer Ebeſcheidung ſich eraibt. Ein junger Rechtsanwalt hatte eine ſehr hübſche und etwas mollige Frau, die die Wege 
zur Kraft und Schönheit noch nicht mit ſolchem Erfola be⸗ 
ichritten hatte, daß ſie nicht einen kleinen Hüftgürtel not⸗ 
wendig gehabt bätte. Als galanter Ebemann hatte der junge Rechtsanwalt ſich bemütßigt geſehen, ſeiner jungen 
Frau bei der Toilette behilflich zu fſein zund tat ſich vicl 
darauf zugute, als er in die Schnüre dieſes ſogenannten 
Hüftgürtels — früher Korſett — eine höchſt kunſtlerijche 
Schleife ſchlang, die ein wahres Meiſterwerk einer Schleife wai. Er war darauf um ſo ſtolzer, als es ihm vperſönlich 
nie gelang, in die eigene Krawatte richtig eine Schleiſe zu 
binden. 

Eines Abends ſah er dieſes diskrete Kleidungsſtück im Schlafzimmer auf dem Stuhl liegen und ſein Blick wurde durch einen wahrhaft gordiſchen Knoten gebannt, der ſich in 
der Schnur des Hüftaürtels befand. Er erinnerte jich gan⸗ deutlich, eine Schleife gemacht zu haben nud keinen gordiichen 
Knoten. Eine Möglichkeit, daß ſeine Fran ihn geſchlungen hatte, war auch nicht vorhanden, da ſie ja dieſes Kleidungs⸗ ſtück noch bis vor wenigen Minuten angehabt hatte. Alſo mußte ein andexer Grund vorhanden ſein, und zwar ſah er dieſen anderen Grund in einer männlichen Perſon und noch daäu einer ungeſchickten männlichen Perſon, die in der Haſt oder in der Aufreguna es nicht verſtand, eine Schleife zn binden und dafür einen Knoten herſtellte. der ſchlichlich die⸗ ſelben Dienite verſah wie eine Schleife. Dieſe Gedanken gingen dem jungen Rechtsanwalt durch den Kopf und er beſchloß, einen Detektiv mit der Beobachtung ſeiner Frau zu betrauen, die ſtets nachmittags das Hans verließ, wenn er ſich in ſein Büro begab. Es zeigte ſich, daß er nicht ganz ſalſch geſchloſſen hatte, und daß er den Beruf eines Detektivs verfehlt hatte. Die Frau beſuchte tatſächlich einen Ingend⸗ jreund und ſo erklärte ſich ganz zwanglos., wie aus der Schleife ein gordiſcher Knoten wurde. Dieſer Kuoten diente als farkes Belaſtunasmoment in der Verhandlung, in der Lte Scheidung der Ehe beſchloſſen wurde. 

  

Rekordziffern der Automobilunfüälle in Amerika. Im Ok⸗ tober haben 2600 Perſonen in den Vereinigten Staaten durch Automobilunfälle ihr Leben eingebüßt. Die Zahl ſtellt eine Rekordziffer dar. 

  

    

   

  

  
  

De Lady als „enfant terrible“. 
Die letzte Debatie über den Bergarbeiterſtreit im Unter⸗ haus gab der ſtreitbaren Lady Aſtor, dem konſervativen Parla⸗ mentsmitaliev, wieder einmal Gelegenheit, ſich als Störenfried zu erweiſen. Durch ihre beſtändigen Swiſcheurußſe gereizt, wies ſie der auf der Tribüne ſtehende Rebner mit den orten zur Ordnung: „Laſſen Sie es ſich gejagt ſein, Sie würden ſich hrößerer Achtung erfreuen, wenn Sie lernen würden, Ihre Zunne im Zaumie zu halten.“ Die Leklion hatte ten ar gar keinen Erfolg. Lady Aſtor fuhr vielmehr fort, ihren itz in Zwiſchenrufen zu erproben, und als fie ſchließlich den Awhichen neten Buchanan wiederholt erſuchte, ihm auf ihre Zw iſchen⸗ fragen eine Antwort zu geben, mußte ſie es ſich gefallen laſſen, daß Buchanan ſie mit, den Worten in die Schranken wies? „Ich werde Ihnen antworten, wenn Sie endlich Ihren Mund halten und guhören. Sie ſollten wirklich einmal den Verſuch machen, ſich beſſere Manieren anzueignen.“ 

    

Polens neueſte Errungenſchaft. 
Kanonen, die giftige Gaſe abblaſen 

In der polniſchen Armee iſt eine neue Ar⸗ 
tilleriemaffe eingeführt worden, die Gas⸗ 
tanks. Es handelt ſich um Tanks, die mit einer Vorrichtung zum Abblafen, giktiger Gaſe verſehen ſind. Unſer Bild zeigk einen der neuen, polniſchen Gastauks bei einer Manöverübung. Ueber dem Raupenſchlenyper 
liegt ein zylinderartiger Keſiel, der als Was⸗ 
reſervoir dient und ſein Gas Uach rückmärts 
ansbläſt, während der Tank ſich in entgegen⸗ geſetzter Richtung vorwärtsbewegt. Die 
Menſchenvernichtung en gros treibt immer 

tollere Blüten. 

  

Sekräüuber an Vord! 
Wechſelvolle Kämopfe um bie Schiffsgewalt. 

Die Einzelheiten des Ueberfalls auf den britiſchen Dampfer „Sunning“ durch chineſiſche Sccräuber, die jetzt bekannt werden, klingen faſt romanhaft. Die Piraten, etwa 10, Maun, hatten ſich während der Nacht heimlich an Bord des Perſonendampfers geſchlichen, und es gelaug ihnen, die ahnungsloße Bejatzung au überraſchen und zu entwaffnen. 

  

Ein chineſiſcher Seeinann, der Widerſtand leiſtete, wurde von ihnen erſchoſſen und ein anderer, der ſich weigerte, Aus kunft über die Schiffskaſſe zu erteilen, wurde über Bord geworfen. Die Paſſagiere wurden in die Kafjüten eingeſchloſſen, die Schiffsmannſchaft wurde gefeſſelt. Die Räuber hatten bald uollſtändige Gewalt über dͤas Schiff gewonnen. ů Um Mitternacht änderte ſich jedoch plötzlich dle Lage. Der Kapitän des Schiſfes, der ſich zuſammen mit dem zweiten Offiszier auf der Kommandobrücke befand und dort von zwei der Piraten überwacht wurde, ergriff plötzlich ein Stück Bleirohr und ſchlug damit die beiden Piraten nieder. Er konnte ihnen daun die Nevolver und dte Munition ab⸗ nehmen. Diec beiden Offiziere befreiten darauf die anderen Schiffsoffiziere und gewannen durch das Oberlicht des Deck⸗ ſalons wirder Zutritt zu der Kommandobrücke. 
Die Räuber verfſuchken, ſich vor dem mörderiſchen Feuer, das die Offiziere auf ſie eröffneten, dadurch zu ſchützen, daß jie den Obermaſchiniſten des Schiffes auf die Kommando⸗ brücke ſchleppten und als lebendige Deckung vor ſich hielten. Die Stenerleute ſtellten das Feuer trotzdem nicht ein und töteten elf Räuber. ruglücklicherweiſe wurde dabei der Maſchiniſt verwundet. Als die bei den Kafüten befindlichen Piralenen Uu, daß es den Schiffsvffizieren wieder ge⸗ lungen war, ſich in den Beſitz der Kommandobrücke zu fetzen, und daß ſie nun verſuchten, den Dampfer zu drehen und Kurs gegen Amon zu nehmen, veranſtalteken ſie zunächſt 

einige Anſtürme gegen den Befehlsturm, wurden jedoch mit blutigen Verluſten abgewieſen. —— 
Nun ſetlen ſie mehrere Kajlten in Brand; in der. Hoff⸗ 

nung, baß die Brücke für die Offiziere zu heiß werden würde. Diefe hielten jedoch mutig auf ihrem Poſten aus. obwohl ihnen durch die Hitze bereits die Stiefel verfenkt 
wurden. Die in der Finſternis auflodernden Flammenſer⸗ rogten die Aufmerkſamkeit des britiſchen Patrouillenbvotes 
Blucbell“, das dem Dampfer ſofort zur Hilfe eilte. Als die Matroſen das Schiff betraten, kam es erneut zu einem ſcharſen Feuergefecht mit den Secräubern, bei dem weitere 
neun Piraten getötet wurden. Die anderen zwanzig be⸗ 
ſtiegen zwei Boote und verſuchten zu entfliehen. Sie nahmen 
auch Paſſagiere als Gefangene mit. 

Die Matrofen nahmen jedͤoch ſofort ihre Verfolgung an. und es gelang ihnen noch während der Nacht, alle an dept 
Ueberfall beteiligten Chineſen gefangenzunehmen. Ein norweaiſcher Dampfer ſichkete dann beim Morgengrauen vin 
Rettungsbovot des Dampfers „Sunning“, in dem drei Offi⸗ 
ziere. zwei Deckoffiziere und ein Paffagier während des Ge⸗ 
fechts mit den Piraten das Schiff verlaſfen hatten. Die In⸗ 
ſaſſen des Bootes wurden übernommen. 

Enhpland ſchafft bie Frauenabteile ab. 
Die Zeiten, in denen die Oeſfentlichkeit Berſtändnis für 

alte Jungfern hatte, ſcheinen nun endgültig vorbei zu ſein. 
Es iſt ein Zeichen der Zeit, daß die Verwaltungen der eng⸗ 
liſchen Eiſenbahnen ſich entichloſſen haben, keine Frauenabteile 
mehr in den Zügen zu führen. Begrünbet wird die Neu⸗ 
ordnung damit, daß der überwiegende Teil der Reiſenden 
weiblichen Geſchlechts leidenſchaftliche Raucher ſeien, und daß 
es genügc, die Abteile in ſolche für Raucher und ſolche für 
Nichtraucher einzuteilen. Daß es Damen gibt, die nicht nur 
den Rauch der Zigarren ſcheuen, ſondern auch ſonſt während 
der Eiſenbahnfahrt das männliche Geſchlecht meiden wollen, 

      

  

  

wird anſcheinend als veraltete Anſicht angeſehen. Mit anderen 
Worten: Die engliſchen Eiſenbahnen ſind der Anſicht, daß die 

„Nichtraucher beiderlei Geſchlechts heutzutage den alten Jung⸗ 
jfern von ehedem entſprechen. 

Ein Wettlauf der Kellner. 60 Kellner haben kürzlich ein 
ſonderbares Wettrennen veranſtaltet. Jeder Teilnehmer nahm 
ein Tablett in die Hand, auf dem fünf bis zum Rande ge⸗ 
jüllte Litürgläſer ſtanden, und auf ein gegebenes Labom 
jtürzte die ganze Schar dieſer Gleichgewichtskünſtler davon. 
Ueber 2500 Meter ging das Rennen. Es war verboten, das 
Tablett in die andere Hand zu nehmen, und natürlich durſte 
auch nichts von dem Likör verſchüttet werden. Der Geſchickteſte 
unter den Kellnern brauchte nur 13 Minuten und 29 

  

  

  

um das Ziel zu erreichen. Wie bei jedem wichtigen Weit⸗ 
rennen, wurde natürlich auch hier die Rekordzeit genan mit 
der Stoppuhr feitgeltellt. 
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Dauas Bergius⸗Verfoahren 
ſeinen mit vieler Spannung erwarteten Ausführungen vor 

dem Weltkohlenkongreß in Pittsburg wies Profeſſor Dr. Bergius 
darauf hin, daß auf Grund ſeines Verfahreus zwei große Hydrier⸗ 

K eE im Brauntohlen⸗ 
en Steinkohlenbezirk 

aftliche Anwendparleit 
Die Hydrierung wird 

  

   
bnhe, (Kohleverflüſſigungsanlagen), d 
bezirt und die andere im' rheiniſch⸗weft 
ertichtet werden. Danach ſteht die wi 
des Bergius⸗Verfahrens außer heend Zweijel. 
Faiir le. In der Geſchichte der deutſchen Verfeinerungsinduſtrie 
nnn ein neues Blatt. Nicht gering ſind die außenpolitiſchen 

W.Ü eutſcher iſt es, der in dem Lande, rkungen ehnchen, Ein ů 
wo vor einigen Mo.aten ein deutſches Luſtſchiff nach ſeiner Ozean⸗ 
teiſe landete, die Möglichleit der ‚ 

Herſtellung von flilſſigem Brennſtoff aus ſeſten Brennſtoſſen 

biedet. 
rof. Dr. Bergius hat ſelbſt einmal das Ziel der Hydrierung 

(Kol ürftüſſgn ) mit folgenden Worten bezeichnet: Es komm! 
darauf an, die Kohle in Oele zu verwandeln, ohne daß bei dem 
Dels in weſentlichem Umfange andere Erzeugniſſe enkſtehen als 

le ſelbſt. Dieſes Oel muß in ſolchen Ausbeukungen erzeugt 
werden, daß die in der eingeſetzten Kohle enthaltenen Wärmeein⸗ 
heiten in genügendem Maßé in Form von Oelen wieder hugüüa 
gewonnen werden, um das Verfahren wirlſchaftlich möglich zu 
machen. 

as Bergius-Verfahren beruht auf der Tatſache, daß man 
Dherſeß pon der Kohle abſpalt- und Waſſerſtoff aniagern kann. 
Die erſten Verſuche wuürden vor m Kriege (1910 bis 1913) von 
Bergius und ſeinen Aſſiſtenten mit künſtlicher Kohle vorgenommen. 
Man ahmte den ohrtauſe den Prozeß nach, der in der Natur im 
Lauſe von vielen Jahrtauſenden zur Bildung der giogle geführt hat. 
Dabei ging man von Jubſtan aus und erhielt Kohlenſäure, 
Waſſer und eine kohlige Subſtanz, die Bergius als Endlohle“ 
bezeichnete. Dice Endkohle gleicht ihrem Gehalt au Kohlenſtoff, 
Waſſerſtoff und Sauerſioff nach unſerer Flammfotzle. An dieſer 
Endkohle wurde durch Bergins nachgewieſen, daß ße nicht nur 
Waſſerſtoff abſpaltet, ſondern auch waſferſtoffanlagerungsfähig ſein 
und daß eine ffalen Verbindung mit einer zirmlich bedeutenden Zahl 
von Waſſerſtoffatomen die Bildung tohlenwaſſerſtoffähnlicher Körper 
(Dele) ans der Endlohle zur Folge baben mußte. Die Waſſerſtoff⸗ 
anlagerung wurde dann praktiſch durch den Chemiker Kalnin durch⸗ 
geführt. ine Verſuche zeigten, daß ſchwere Kohlenwaſſerſto 
Waſſerſtoff einlagern, ſich mit Waſſerſtoff verbinden kön 
der Druck genügend hoch iſt. Es kommt alſo bei dem. B. „Ver⸗ 
jahren eine Verbindung von Koblenwaſſerſtoffen mit Waſſerſoff 
miter Hochdrucken in Frage. Bergius ſelbſt machte die erſten Ver⸗ 
Deuteſeg wrbe mit künſtlicher, mit Endlohle. In einem Hoch⸗ 

L 

    

wurde ein Glasbehälter angebracht, in dem ſich Kohle 
bejand. Dieſe Kohle wurde mit Waſſerſtoff von etwa 100 Atmo⸗ 
Pvt bei 350 bis 400 Grad Celſins Erwärmung beſchickt. Der 
Proteß ergab Oele bis anf Kückſtände im Umfange non 15 Prozent 
der angewandten Kohle. 

Kuch den Angaben Dr. Bergius' ſind faſt alle Kohlen mit Aus⸗ 
uhme der Anthrazitkohle, bejonders aber minderwertige Kohlen, 
Baſeefeun 1 We, In, hinbeng ii atbtihe euies, 

Deaktionsgas) in Verbindung mit ſädtiſchen Gas⸗ 
amtlalten Lerwertet werden kanm, weil es v 

ans dem ſchwer vetkäufllhen Kols der Gosanſtulten 

uik geringem Koſtenaufwand herzuſtellen iſt. Vor Monaten hat 
Bernius eine Berechnung aufgeſtellt, wonach man für eine Tonne 
kertiger Dele ungefähr zwei bis drei Tonnen Kohle gebruucht. In 
Vittsburg hat er über das Ergebnis ſeines Verfahrens folgende An⸗ 
gaben Win ( Ans 1000 Kilogramm Kohle ſind 150 Kilogramm 
Autobenzin (Gaſolin) und 200 Kilonramm mittelſchweren Oels her⸗ 
zuſtellen. Aus dem Reſtbeſtand können 60 Kilsgramm Schmieröle 
und 8 im Brennöl gewonnen werden.“ Ueber die Natur 
des aus der Kohle gewonnenen Gaſolins bemertte Prof. Dr. Ber⸗ 
ging daß es im Motor wie eine Miſchung von Venzol (Sechen⸗ 
benzin) und natürlichem Oel (Gaſolin) wirfe und dem Antiklopföl 
der J. G. Farbeninduſtrie gleichkomme. 
Das Bergins-Verjfahren intereſſtert natürlich nach der Nichtung 
in, es iſt, den Arbeiismarkt entlaſten. 

bat vor furzer Zeit betont, daß fär die Troburlien von 
1j Tonnen Oel nur rund 3 bis 4 Willionen Tonnen 
Kohle erforderlich ſind. Die induſtrielle Ausmertung des Bergius⸗ 

ſahrens wird aljo für den deutſchen Koblentergbau leinen 
ößeren Abſotz ſchaffen. Gemäß der großen Tenüenz in nuſerer 

a entmi „, wonach ſich der Ardeits vou den Roh⸗ 
ſtoffindnſtrien immer mehr nach der Verfeinerungsinduſtrie ver⸗ 
jchiebt, wird die wirtſchaftliche Ausbentung des Bergins⸗Jerſahrens 
für die Berfaſſung Arbeitsmarktes dadurch non Wichrigkeit 
werden, daß ſie in der Weiterverarbeitung der Kohle neue Arbeits⸗ 

Der Uuſchwung um Weltfrachtermarit. 
Der Weltßrachtenmarkt ſtand in der letzter Serichtis⸗ 

veriode im Zeichen eines völligen Tendengumſchwungs. 
Wenrmleich die bisherigen Ankündigungen Den end⸗ 
gültigen Schluß des britiſchen Loblenſtreiks Taiſachen 
vorapeilen, ſo muß anbererfeits doch zugegeben werden, das die grotze Kaßl der zur Arbeit zurückgekehrten Veraleutt bereits Kohlenmengen in ſolchem Ausmaße fördern, daß die 
Kohlenverſchiffungen nach Engfand von Tag zn Tag beträcht⸗ lich abnehmen. Ja, es ſind ſogar bedentende Kvölenkontrakte von engliſcher Seite annulliert worden, ſo dar die Nach⸗ frage nach Kohlenſckiffzranum in der Fabrt arf Saglaud eine ganz gewaktige Einbuße erlitten haft. Bäbrend noch vor kurzem ron Norbamerika nach Grocbritannien für Koblen⸗ ladumgen S5 bPis 36 Schilling an Fracht Sewilligt urden, 
ſind jenkkt die prompten Katen bereiis auf 5 Schilling zurüd⸗ 

Lereittgein i5: ten KusPava ch à8 b28 Schikling nnen, E 17 SiS 188 Er= 
halrlich Die andezen Lönder, dir früher engliiche Luhlen 
dezogen, Rellen anch beute noch gröbere Auſprüche an den Ruiörkußlenmarkt und an den Korbamerikamarkt. Aber 
indeht Eoan Sätnagsgeiche 2115 Drenbet Wacseber — 
im Kablenbefrachtungsgeichäft udet angcjeben me 
muß, Aun mn es aber beſunders bemerkensweri, das dir anfäuglich in Schisſahrtskreilen vorbcreitete Meinung. daß der geſamte Frachtenmarkt nach Stirrifbeendigans in Ens⸗ 
lenb ſcharf Iurückgeben werde, nicht obne weiſeres Zutrifft. Unbekümmert nus die Sireiklage fönnen zum Sciipiel die Setreidefrachtfäge ſowohl von Kanada als aus von Süd⸗ 
amertka voll und gunz balten werden. Ja, es wurden ſogar in den in Zurr Teil noch böberr 
Irachtlãtze für. Geireide den vorangeganarnen 
Bochen. Die Urjache d Keidce darin zu fächen 

jange Koblenichiffsrunm i 

  

   

     
    

  

       

    

    

  

Die eben erwähnte ſeſte Haltung an den beimkehrenden 
Getreidemärkten erſtreckt ſich in erſter Linic auf den La Plata. 
Erſt gegen Berichtsſchluß gingen die Frachtſätze um weitere 
2 bis 4 Schilling zurück. Dagegen konnten die Getreide⸗ 
frachten von Nordamerika ibren feſten Stand bis zum Be⸗ 
richtsſchluß voll und ganz behaupten. Beſonders Montreal⸗ 
Ablader bieten nach wie vor ſebr hohe Raten. Sehr feſt 

achten von den nordpazifiſchen Getreide⸗ 
häfen. Das Zuckerbefrachtungsgeſchäft von Kuba lieat ſehr 
ſtill — Die Rärkte des Oſtens trugen einen ruhigen 
Charakter. Anſtralien zeigte ewas mehr Intereſſe für Ge⸗ 
lreidetonnage. Der Mittelmeer⸗Markt war für Erz⸗ 
kefrachtungen ruhin. Dagegen zeigten Donau⸗Befrachter 
hroſtes Intereſſe für Getreidedampfer. 

In Danzin iſt die Lage bisweilen unver⸗ 
ändert. Eine Notiz einer Berliner Zeitung von einer 
panikartigen Stimmung am Danziger Frachtenmarkt und 
daß die Frachtrate Neufabrwaſſer—England an einem Tage 
von 56 auf 27 Schilling pro Tonne zurückgegangen ſei, ent⸗ 
behrt jeder Grundlage- 

Die engllſch⸗dentſche Induſtrieverſtändigung. 
Der portetiſche Korreſpondent der Londoner „Daily Mail“ 

ſchreibt: Die vor zwei Monaten begonnenen Vorbereitun⸗ 
gen für eine erſte Zuſammenkunft zwiſchen den Verbänden 
der deutſchen und der britiſchen Indnuſtrien ſfind jetzt be⸗ 
endet. Am Freitag und Sonnabend nächſter Woche wird 
die Konferenz in London abgehalten werden. Der Ver⸗ 
band britiſcher Induſtrien wird ſich ſeinen hervorragend⸗ 
ſten Mitgliedern vertreten werden. Die Namen der deut⸗ 
ſchen Vertreter ſind in London noch nicht bekannt. Zweck 
der Konferenz iſt, einige der vorhandenen Schranken für 
den Handel zwiſchen den beiden Ländern zu beſeitigen. Man 
hofft. daß die Konferenz einen Beginn für weitreichende 
Schritte im Lauſe der nächſten Jahre bilden wird. Die Be⸗ 
ratungen werden im weſentlichen einen praktiſchen geſchäft⸗ 
lichen Charakter haben und Fragen betreffen, die in den 
Bereich praktiſcher Wirtſchaft der Gegenwart fallen. Der 
Verband britiſcher Induſtrien erwartet durch baldige, wenn 
auch kleine, Erfolge den Weg für eine engere Zufammen⸗ 
arbeit im Handel zwiſchen den beiden Ländern zu bahnen. 
Irgendwelche Beſchlüſſc werden den beiden Körperſchaften 
in ihrer Gefamtbeit zur Beſtctigung unterbreitet werden. 

—..— 

Beborſtehende Herabſetzung des engliſchen Diskontſaßzes. 
Im Gegenſatz zu den bisher am engliſchen Geld⸗ und 

Kapitalmarkt beſtehenden Beſorgniffſen mit Bezug auf eine 
mögliche Erhöhung der Diskontofätze haben ſich in allexletzter 
Zeit in entgegengeſetzter Richtung Hoffnungen und Wünſche 
geltend gemacht, die nicht der Berechtiguna entbehren. 
gEin. News“ weiſen darauf bin, daß es jetzt vielmehr die 
Frage iſt, wann endlich zu einer Herabſetzung des enaliſchen 
Diskonts übergegangen wird. Die Kurserbolung des engli⸗ 
ichen Ffundes hat die Furcht; vor weiicren Geldabflüſſen, 
insbelondere nach dem Lot tt, verſchwinden laſſen und 
aleichzeitig den Kurs auf ei een gebracht, das ſich nicht 
mebr für weitere Transaktion ůet. Berechtigt wird die 
Frage nach einer endlichen Ermäßiauna der Diskontſätze 
durch die Tatfache. daß die Bank von England am ver⸗ 
gangenen Dienstag vollkummen unerwartet einen Betrag 
von nicht weniger als 813 600 Yfund füdafrikaniſches Geld 

    

   

blekben ferner di⸗ , 

  

    

      

  

de Säerem U⸗ 
beginn 

anfgenommen hat. 
Hierön iſt noch zu bemerken, daß, wenn auch Eugland 

nach dem Kriege zugunſten der Vereinigten Staaten nur 
noch den zweiten Plas am Weltfinanzmarkt einnimmt. ziebt 
jedoch eine Herabſetzung des Diskontſatzes in Enaland eine 
ſolche Herabſetzung in allen anderen Ländern nach ſich. 

  

Danziger Schlocht⸗ und Blehmerkt 
Amtlicher Berichl rom 22. November. 

Preiſe für 50 Klogr. Lebendgewicht in Gulden. 
„Rinder: Ochſen- Il iee füngere und ältere 33—36, 

mäßig genäbrte 24—8. — Bullen: Ausgem 
Schlachtwerts 40—22, fleiſchige füngere und 
Tärſen und Kühe: Ansgemäſtete Färſen und 
Schlachtmerts 15—50. flciſchige Färfen und 
mäbig genã Kübe 23, gering genährte 
Jungvieb ichl. Freßer —30. — Kälber: Fe 
älber 2—75, amiée Maftkälber 60—65, gute Saug 
25.—40, geringe Sangkälber 25—30. — Schafe: Maſtlämmer 
und füngere MNanbammel 383—35, fleiſchige Schafe und 
Sammel B5.—8, mäßig genährte Schafe und Sammel 18. 2. 
Schweine: Fettſchweine über 150 Kilogr. Lebendgewicht 68 
bis M. vollflciſch'ge über 100 Kilogr. Lebenödgewicht 63—61, 
fleiſchige von 75—100 Kilogr. Lebendgewicht 60—62. 

Auftries vom 16. bis 22 Rovember: 18 Ochien. 142 Bul⸗ 
Leu, 219 Kühe, zufammen 37l Kinder, IIE Kälber, 130 Schafe. 
1288 Schweine⸗ 

Marktverlani: Rinder ruhig, Lälber geräumt, Schafe 
gerüumt, Schweine ruhig. 

Die notierten Preiie find Schlachtboipreifce. Sie ent⸗ 
Lalten ſänmtliche Unkvüen des Handels einichl. Gewichts⸗ 
verlnge. Die Stallpreiſe verringern ſich entinurcchend. 

Betbbewerbe in Litenen. 
„Die Kemnecer Ferniprechzentrale verannaltet einen end⸗ 

gültigen Setr über Siefcrung von Maferial für 1050 
Zädtiiche und 12 aunsnärtige Anſchlüäßfe. Die Slappichränke, 
Draßt, Kabel niw. Faben ihrer Kynütruktion nach dem gegen⸗ 
Wärtig nverwendeten Tyw zu eniſprechen. Cfferten fnd zu 
den Splichen Bedingungen dis zum 8d. Norember b. J. an die 
erSnte Behärde zu Sächten. 

Das Sirßöchaſtsamt der Ntauijchen Eijenbahnverwaltung 
veranſtaliet einen Settbewerb über Kieferung von 20 To. 
verichiedenen Eiiens Iant eingebender Spesiätkafipn. Ofier⸗ 
ten nuter ben Sblichen Bedingungen ‚ins pis zum 16. De⸗ 
zember an die erwähnte Behörde zu richten. (Kannas. 
Kanty g. 141 
Das Stenerdenariement des fiianiichen Firansminine⸗ 

riums Eeranhalies einen Beitbewerb über Sieferung non 
S%ο Lilsgramm vpign Siegellacs und 11D2 Kilpgramm 
Bronzeiack. Offerien zns zn den üblichen Bedingungen bis 
zun IL. Dezember en die exwähnte Behörde richten. 
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70 bis 20 Tagt noch Srreikende“ Es iſt alfo durchaus sg⸗ 
Aich. Lanß noch der Beendicung des Kohlenkonilikts ein er⸗ 
keblicher Teil der freirerbenden Toennage von Priisckkn! 
Häien ans Vermendung findet. Damit mürse dann aller⸗ 
Näines die Annahme, das Encland zunzchit ſeine eigene 

    

    

  

fß beitellt. Sie Firaæen haben jedoch Er vert 
Te AETLr 2192 Ta. geliefert. Infolgedeßen müßie üe ibren 

      Sie die Iitaniſche Eßenbabnverwaltung 
Kanſenden Jahre bei 2 Firmer 500 Tr. Te   

  

Wirtſchart mit Koblen ner und erßn iu-ztweiter Lime Bedarf eE Heizmaterial nach wie vor durch Strinkohlenkänie 
an eint Ausiaibr Vedekt. merden. I Auslande decken. 1 
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Die Arbeitslage der deutſchen Werft 
Zur Lage in der deutſchen Werftindußtzie, die ein von 

uns gebrachter Korreſpondenzbericht neuerdings als günſtig 
darſtellte, wird uns im Gegenſatz eite vom Deutſchen 
ſcheievenPeterverband, Verwaltungsſtelle Bremen, ge⸗ 

rieben: 
Wenn geſagt wird, daß in Kiel, Hamburg und den Unter⸗ 

weferorten in den letzten Wochen die Anforberungen nach 
Facharbettern ſehr lebhaft geweſen ſeien, und daß teilweiſe 
ein Mangel an Spezialkräften ſich bemerkhar mache, ſo iſt 
daran ſoviel richtig, daß tatſächlich einige Werften Aufträge 
erhalten haben und deshalb Arbeiter einſtellten. Dadurch 
hat ſich jedoch die außerordentlich drückende Lage der See⸗ 
ſchiffswerften ſowie in den Werftorten nicht geändert. Allein 
in der Zeit von Februar 1925 bis Auguft 1928 hat ſich die 
Zahl der in ihnen beſchäftigten Arbeiter von 34 000 auf 
24 000 Arbeiter verringert. 

Noch in den letzten Monaten haben eine Anzahl von 
Werften größere Entlalſungen vorgenommen. Auch auf den 
Werſten an der Unterweſer ſtanden größere Entlaffungen 
bevor, die allerdings durch einige Neuaufträge inhibiert 
werden konnten. Noch im letzten Wochenbericht des 
Landesarbeitsamtes Bremen heißt es, daß die ſchlechke Lage 
in der Metallinduſtrie anhält. Außerdem iſt bei der Werſt⸗ 
induſtrie zu beobachten, daß Einſtellungen und Entlaffungen 
faſt gleichzeitig vor ſich gehen, und zwar ergibt das ſich 
daraus, weil in keiner Induſtrie die einzelnen Objekte ſo 
groß und die zu leiſtenden Arbeiten ſo verſchiedenartig ſind, 
wie auf den Werften. Deshalb iſt es keine ſeltene Er⸗ 
ſcheinung, daß eine Abteilung eine einigermaßen gute Be⸗ 
apftügt r aufweijt, während die andere Arbeitskräfte 
abſtüßt. 

Eine einigermaßen zufriedenſtellende Beſchäftigung iſt 
auf den Werften in den nächſten Jahren überhaupt nicht 
möglich, da die Zahl der vorhandenen Werften zu groß iſt. 
In den letzten Jahren der Vorkriegszeit waren auf den 
deutſchen Seeſchiffswerften über 60 000 Arbeiter beſchäftigt, 
heute noch 24 060. Inzwiſchen ſind noch neue große die Be, 
hinzugekommen und alte ausgebaut, ſo daß, wenn die Be⸗ 
triebe ausgenutzt werden ſollen, auf den Werften 70 000 bis 
80 000 Arbeiter beſchäftigt ſein müßten. Das iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch bei den größten Auftragsvergebungen durch 
die Reeder nicht möglich. Und deshalb wird die Kriſe auf 
den Werften und Werftorten zur Dauerkriſe, ſelbſt wenn in 
anderen Gebieten des Reiches ſich eine Hebung der Wirt⸗ 
ſchaftslage zeigen ſollte. 

  

Polens Kohlenausſuhr im Ohtober. 
Die polniſche Kohlenausfuhr betrug im Oktober 1278 000 

Tonnen (September 19588 060, Anguſt 2 135 000). Zugenom⸗ 
men -hat nur die Ansſuhr nach Italien, während der Erport 
nach England um 60 Prozent, nach Schweden um 28 Prozent 
gegenüber dem Vormonat zurückgegangen ift. Der Verſand 
über den Danziger Haſen iſt im Oktober auf 320 000 Tonnen 
(September 266 000) geſticaen. Die Ausfuhr über die deut⸗ 
ſchen Häfenn, die im September 509 000 Tonnen betragen 
hatte, ging auf 127 bobh Tonnen zurück; der Prozentſatz des 
Verſands über deutſche Häſen betrug demnach im Oktober 
nur 10 Prozent der volniſchen Geſamtausfuhr gegenüber 
256 Ärozent im Vormonat. Die volniſche Koßlenausfuhr 
über Hamburg ſtellte ſich auf 34 00% Tonnen (184 000), über 
Stettin auf 31 h0 Tonnen (03 Olun, über Bremen auf 25 000 
Tonnen (110 000,, über Harburg auf 11 000 Tonnen (55 000) 
und über Königsberg auf 11000 Tonnen (28 000). 

  

Ein mitteleuropäiſches Sprithartellꝰ 
Dem Kattowitzer Korfantp⸗Organ „Polonia“ zufolge, ſollen 

dieſer Tage Verhandlungen zwiſchen Vertretern der polniſchen 
und ungariſchen Spritinduſtriellen wegen Gründung eines 
mitteleuropäiſchen Spritkariells ſtattfinden. Nach dem Erzielen 
einer Verſtändigung zwiſchen dieſen beiden Parteien ſollen auch 

die deutſchen und tſchechoflowaliſchen Spiritusbrennereien zur 
Gründung des erwähnten Kartells herangeꝛogen werden. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 23. November: Deutſcher D. „Wiborg“ (380) 

von Lübeck mit Gütern für Lenczat, Hafenkanal; deutſcher D. 
„Annchen Peters., (26) von Cappeln, leer für Shaw, Lovell 
C Sohn, Schellmühl: franzöſiſcher D. „Chateau Lafitte“ (1284) von 
Leningrad, leer für Worms, Neißerhafen; polniſcher Transporld. 
Wilia“ (2266) von Cherbourg mit Kriegsmaterial und Munition, 
Freibezirk: norwegiſcher D. „Harpris“ (743) von Antwerpen mit 
Gütern für Worms, Uierbahn; deutſcher D. „Septime“ (823) von 
London, leer für Dauz. Schiffahrts⸗Kontor, Marinekohlenlager: 
ſchwediſcher D. „Skandia“ (523) von London, leer für Behnke 
E Sieg, Schellmühl; ſchwediſcher D. „Frey“ (725) von Stocdt⸗ 
holm, leer für Bergenſte, Segan; engliſcher D. „Baltannic“ (1034) 
von London mit Paſſagieren und Gütern für u. B. C., Viſtula: 
ſchwediſcher D. „Rapunda“ (975) von Hernöſand, leer für Ärtus, 
Weſterplatte; däniſcher D. „Frankrig“ (375) von Kopenhagen, leer 
für Reinhold, Weſterplatte; deutſcher D. „Pax“ (391) von Bremen 
mit Gütern für Wolff & Co., Haſenkanal; litauiſcher V. „Stefanie“ 
(437) von Esbjerg. leer für Reinhold, Hafenkanal; norwegiſcher D. 
Trand“ (1077 von Hangöſund mit Heringen für Behnke & Sieg, 
Sapanſe deutſcher D. „Carl“ (166) von Hamburg mit Gütern, 
Hafenkanal: lettiſcher D. „Sigulda“ (1260) von Gent, leer für 
Danz. Schiffahrts⸗Kowior, Weſterplotte; norwegiſcher D. „Nirarrid“ 
(34 ron Cardiff,! ür Artus, Marinekohlenlager; deutſcher D. 
„Alerxandra“ (438) na.: Kotka mit Holz für Prowe, Marinekohlen⸗ 
lager: ſchwediſcher D. „Thure“ (295) von Halmſtadt, leer für 
Behnte & Sieg. Weſterplatte: deutſcher D. „Lothar“ (257) von 
Hamburg mit Gütern für Behnke & Sieg, Uferbahn. 

H nach Bopenbonen 23. Gahlen, der S 8 5 v 
27) na⸗ openbagen mit Kohlen; deutſcher D. „St. (813) 

nach Riga mit Gütern; deutſcher D. „Greta“ (378) nach n. 
leer; ichwediſcher D. „Alcar“ (290) n⸗ Stockholm mit ler; 
ichwediſcher D. „Thorvald“ (165) nach Oskarshamm mit Kohlen: 
däniſcher D. „Bogsö, (728) nach Pargas mit Kohlen; däniſcher 
M.⸗S. „Gutmund. (23) nach Hoderskeben mit Getreide; deutſcher D. 
„Cynſtantir, (1065) nach Leningrad mit Kohlen; ſchwedii⸗ D. 
„Aina“ (772 nach Harnes mit Gütern; ſchwediſcher D. i* 
(I•i) nach Hernöſand mit Kohlen; Danziger D. „Oberpräftdent 
Deibrück“ (K&0) nach Calais mit Holz; Danziger D. „D. Siedler“ 
(250) nach Autwerpen mit Getreide. 

        

  

  

Leine Zuckerpreiserhöhung in Polen. Das Wirtſchafts⸗ 
lomitee des polniſchen Miniſterrats befaßte ſich vorgeſtern mit 
der Feſtſetzung des neuen Zuckerpreiſes und ſprach ſich gegen 
eine Zückerpreiserhöhung im Kleinverkauf aus. Der Finanz⸗ 
miniſter ſowie der Induſtrie⸗ und Handelsminiſter und der 
Landwirtſchafesminiſter ſind vom Komitee ermächtigt worden, 
Anträge vorzubereiten. die eine Sanierung der Lage der 
Zuckerinduitrie in Volen zum Zielé baben. 

Deutſcher D. „Finnland“ 

  

—
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Hamsiter NMaqfrriffen 

Die Auslegung von Geſetzen. 
Bei der Beratung des Kündigungsſchutz⸗Geſetzentwurfes ter Augeßtellte im Sozialen Ausichanß des Volkstages kam es auch zu einer Erörterung über die Auslegung von Dan⸗ ziger Geſetzen durch die gerichtlichen Inſtanzen. 

ſchen Reiche wird in Zweifelsfällen über die N. 

  

uslegung 
von Geſetzen das Material der geſetzgebenden Körperſchaft berangezogen und darans die Begründun zu dem 

a dar Regierung Geſetzentwurf, die ſtenographiſchen Berichte über die Debatten im Plenum der geſetzgebenden Körverſchaft, wie auch die Ausſchußberichte, die bei ſolchen Fragen in' um⸗ fangreicher Weiſe aufgeſtellt und gebruckt werden. Wie in anderen Parlamenten, ſo vollzieht ſich auch in Danzig die eigentliche Arbeit in den Ausſchüſſen. In Danzig werden aber Ausſchußberichte nicht Hergeſtellt, ſondern nur kurze Protokolle geführt. Das Gericht hat alſo keine Unterlagen, wenn Zweiſel über die Auslegung von Geſetzentwürfen kommen, denn die Begründung des Senats zu dem Geſetz⸗ entwurf iſt vft mangelhaft und in den ſtenographiſchen Protokollen dürfte auch nur ſelten elne klärende Ueberſicht au finden ſein. ů ů Ob überhaupt in Danzig die Gerichte dieſer auslänviſchen Praxis Folge leiſten würden, wurde ſtark bezweifelt. Es wurde, beſprochen, ob die Protokollierung des Ausſchuſſes über die Auslegung einer Beſtimmung in dieſem Kündi⸗ gunasſchnsgeſetz für die Gerichte maßgebend ſein würde. n lehnte von der Deutſchnationalen Volkspartei die Aufnahme einer auslegenden Beſtimmung in das Geſetz mit der Begründung ab. daß etne ſolche Beſtimmung nur das Geſetz belaſtet. Bei Streitigkeiten über die Auslegung von Geſetzen ſollte jedoch der Wille des Parlaments entſcheidend ſein. Es wäre angebracht, daß der Senat einmal dieſe Frage, evtl. durch, allgemeine Anweiſungen regelt, damit uicht durch wirg. ändiaen Gerichte der Wille des Volkstages verbogen 

Mle Technil als Werkzeug und Schrante der Menſchheit. 
Unter den widrigſten Umſtänden — nicht, wie urſprüng⸗ lich feſtaeſetzt um § Uhr im großen Saale des Friebricß Wilhelm⸗Schützenhauſes, ſondern um g hr im Werft⸗Speiſe⸗ haus, deſſen für ſolche Zwecke ungünſtigen Saalverhältniſfe bekannt ſind, bei ſchlechter Akuſtik und kalter Zualuft — ſprach Montag abend der bekannte Philoſoph Dr. Leopold Ziegler lüber „Die Technik als Wertzeng und Schrauke der Menſchheit“, Angeſichts der geſchilderten Verhältniſſe, nicht zuletzt abor auch wegen der erdrückenden Fülle ge⸗ banklichen Stoffes, den Dr. Loppold Ziegler manchmal in Aünbige! n Tempo in eine Vorleſung von dennoch zwei⸗ 

ſchwer, ſeinen Ausführungen zu folgen. So kam es. daß die Aufmerkſamkeit des Pnblikums bereits während der riſten Hälfte des Vortrages merklich nachließ ud viele den Saal frühzeitig verließen, was wiederum einer Tonzentration auf den Vortrag nicht förderlich war. Dennoch blieb, wenn auch nar vet dem kleineren Teil des Publikums, ein reges Inter⸗ eſſe pis zum Schluß des Vortraaes beſtehen. Der Bortragende ging von der urſprünglichen Bedeutung der Technik, als einer Eraänzung und gleichzeitig Nach⸗ abmung der Natur aus, die zunächſt im Dienſte der Phyſik ſteht und ſchließlich im Beitalter des Kapitalismus ein Werk⸗ zeug der Oekonomi: wird, Als ſolche habe ſie heute die Anf⸗ aabe. alle planetariſchen Eneraien zu erſchließen, um das ben der Menſchheit zu erbalken. Neben dieſer Technik des arbeitenden Menſchen gebe es jedoch auch eine Technik Ser ſviclenden Menſchen. Wenn ſie über den ſpielenden enſchen, über die Magie, zur Herrſchaft kommt, dann iſt ihre Wirkung Seelenmord. Hier ſcheidet ſich ihr Einfluß vom Werkzeng zur Schranke der Menſchheit. Der Redner ging ſodaun auf die Rolle der Technik in der Zukunft ein, in deren Bereich ihr ungeahnte Möalichkeiten offen zu ſtehen ſcheinen; zu denen wir Heutigen noch keine Stellung zu nehmen vermögen. 

  

Roßbach auf Iugendfang. 
Der Putſchmajor macht in Jugendbewenung. 

Ein immerhin bemerkenswertes Zeichen: Roßbach, der Freikorpsführer und durchaus Putſchen nicht abgeneinte Reaktionär wird friedlicher Kulturkämpfer, zieht mit einer Gruppe Wandervögel von Stadt zu Stadt, um für den „deutſchen Kulturgedanken“ zän werben, dabei mit harten Worten gegen die Maulpatrioten vom Leder zu ziehen. Wenn er in ſeiner zwiſchen militäriſcher Schnarrerei und pfäffiſchem Salbton variierenden Vortragsart über „Inu⸗ gendbewegung und Staat“ zu jprechen verſuchte, ſo peinigte nicht allein die verſchwommene Gedankenführung ſeiner ro⸗ mantiſierenden Anſchauungen, ſondern vor allem auch die Verherrlichung des Militarismus. Das Spiel, das er mit der Jugend treibt, mag ehrlich gemeint ſein, dennoch iſt es gengaß Jer aihe ; 
— 'as der Abend ſonſt bot laußer den Jirfa 30 Pauſen) ſollte, nach Roßbachs eigenen Worten, „keine Kunſt ſein“, ſondern nur deutſchen Brauch ſpiegeln. Aber was gezeigt wurde, war reichlich dürftig. Im ganzen war der Abend ein verlorener; die Jugend war auch nicht ſehr zahlreich er⸗ ſchienen. (Der Saal war nur zur Hälfte gefüllt — trotz des „Lroßen“ Mannes.) Dabei verließ ein Teil der jngend⸗ lichen Beſucher oſtentativ den Saal noch lange vor Schluß. 

    

„Maadebura und Breslau als Mahnungen für das deutſche Judentum“ war das Thbema der Monkang im Adlerſaal des Frfiebrich⸗Wilhelm⸗ Schützenhauſes vom Zentralverein Danziger Bürger jüdi⸗ ſchen Glanbens veranitalteten Vorträgen der Fran Studien⸗ 
     

    

  

wie 

Im Deut⸗ 

   

Daner zuſammendrängte, fiel es der Hörerſchaft. 
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rätin Dr. Klauſner, M. b. L., und des Sundikus Dr. Wiener⸗Berlin. Frau Dr. Klauſner eutwickelte die Ent⸗ ſtehungsgeſchichte des Magdeburger Pryzeſſes und die hier⸗ über ſtattgefundene Debatte im vreußiſchen Landtage, ebenſo „, den Werdegaug des Vreslaner Prozeiſes, um den antiſemitiſch⸗reaktionären Boden dieſer beiden Prozeſſe zu kennzeichnen und Herr Dr. Wiener ging auf die beiden Rich⸗ tungen der völkiſchen Bewegung in Deutſchland, die Oftlerſche, Dub., die ſonenaunte Gummiknüppel⸗Richtung. und die leiſe VBynkottbewegnng, ein, die er als viel gefährlicher bezeichnete. Auch dieſer Referent unterſtrich die Motwendigkeit einer Ab⸗ wehr durch den Zentralverein. Im Auſchluß an die Referate' fand eine Diskuſſion ſtait, au der ſich einige Redner be⸗ teiligten. 

  

Obra. Ein Café. ſollte in der Kinſchcorvegſchon Villa an der Endſtelle dor Straßenbahn eingerichtet werden. Schon ſeit längerer Zeit ging der Kampf um die Konzeſſion. Mit Beſtimmtheit ver⸗ lautete, daß die Konzeſſion nunmchr erteilt ſei. Wie wir jedoch erfahren, ſind dieſe Gerüchte unzutreffend. In der leßten Sitzung des Wfür eim Laſes W dig gewünſchte Konzeſſion abgelehnt worden. Auch für ein Cafßé ohne Alkoholausſchank wurde die Genehmigung verſagt.               
ä — 1I. x 

Wie ber Stahlhelm Arbeiter⸗Politin macht. 
Das Stahlhelm⸗Organ für den Abbau der Erwerbsloſen⸗ 

füürſorge. 
In der Reichs⸗Sturmfahne“, dem Organ des Stahlhelm⸗ 

  

Josiaſes    

bundes, befaßt ſich ein Herr Walter Laſſahn⸗Jamund mit der Danziger Regꝛerungskriſe. Der Artikelichreiber glaubt, daß durch den Sturz des alten Senats die Hoffnung ve⸗ gründet exſcheint, daß in Danzin der Kampf gegen den „inneren Feinb“, nämlich die Sozialdemokratie, fortgeführt werde, um zu einer wahren Volksgemeinſchaft zu kommen. Der Artikelſchreiber glaubt feſtſtellen zu können, daß die Soßztaldemokratte ſtaatserhaltende Arbeiten nicht treiben will, baher jedes Bemühen, die Soztaldemokratie zur Ver⸗ antwortung mit heranzuziehen verfehlt ſei and mehr Schaden als Nutzen ſtifte. Der Artikel zeigt, daß der Artikelſchreiber von den tatſächlichen poltitiſchen Verhält⸗ niſſen in Danzig keine Ahnung hat, aver das iſt ja bei den Stahlhelmleuten auch nicht notwendlg. 
Aus dem Gefaſel des Artikels verdient nur feſtgehalten zu werden, daß der AÄrtikelſchreiber ſich auch gegen die Sozialdemokratie wendet, weil ſie gegen den Abbau der Erwerbsloſenfürſorge aufgetreten iſt. Es heißt darüber: „Alſo auch hier wieder die üble ſozialiſtiſche Parteipolitik, die alles in Grund und Boden wirtſchaftete! Die Erwerbs⸗ loſenfüüriorge war aus Furcht vor den. Maſſen der Straße für die Sozialdemokratie, wie im Reich, ein „Rühr⸗mich⸗ gehen- mochte darüber der Staat auch aus den Fugen gehen. 
Den Arbeitern, welche noch dem Stahlhelm nachlaufen, dürften damit endlich die Augen geöffnet werden, welcher arbeiterfeindlichen Geſellſchaft ſie ſich verſchrieben haben. Das Organ des Stahlhelm⸗Buudés hat bereits vor einigen 

Wochen eine ſcharfe Aktacke gegeſt die Arbeitsloſenfürforge im Deutſchen Reiche geritten, und' nun tritt der Stahlhelm⸗ bund auch in Danzig für den Abbau der Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge ein. Bis fetzt haben die völkiſchen Kreiſe in Danzig in der Oefſentlichkeit eine ſoziale Einſtellung geheuchelt, und 
beſonders Herr Hohnfeldt konnte nicht weit genng den Mund 
aufreißen, wenn ſoziale Fragen im Volkstahg zur Be⸗ ſprechung kamen. Dieſe Kreiſe trieben es in Danzig ſogar 
ſo weit, daß man der Sozialdemokratie vorwarf, daß ſie 
während ihrer Regierungszeit dic ſoziale Geſoetzgebung nicht 
genügend erweitert habe. Jetzt kommt bie „Reichs⸗Sturm⸗ 
fahne!, das Organ der Hohnfeldt, Herrmann, Bergmann und Konſorten, und tritt für einen Abbau in der Erwerbs⸗ loſenfürſorge ein. Hieraus erſieht man klar und deutlich, 
welches zwieſpältige Spiel dieſe Kreiſe treiben und daß ſie, 
obwohl ſie, um überhaupt Mitglieder zu erhalten, ſich ein 
ſoziales Mäntelchen umhängen, im Grunde durchaus reaktionär eingeſtellt ſind. 

—— 
Ergebnisluſe Lohnverhandlungen in der fächſiſch⸗thürin⸗ 

iſchen Textilinduſtrie. Die Verhandlungen Zzwiſchen dem Ver⸗ 
and ſächſiſch⸗thüringiſcher Webereien und den Gewertſchaſten. 

die vom thüringiſchen Schlichter nach Gera einberufen worden 
waren, ſind noch. mehrſtündigen Auseinanderſetzun 'en ergeb⸗ 
nislos abgebrochen worden, da ſämtliche Vorſe ags des 
Schlichters von den Vertretern der Gewerkſchaften abgelehnt 
wurden. 

Angeſtelltenſtreik im Soargebiet. Die Bemühungen, der 
Angeſtelltengewertſchaften im Saargebiet, noch in letzter 
Stunde mit dem Arbeitgeberverband bezüalich der Gehalts⸗ 
forderungen der Angeſtellten zu Verhandlungen zu kommen, 
jind erfolglos geblieben. Entſprechend den vorausgegangenen 
Beſchlüſſen traten die techniſchen Angeſtellten der Firma „Ge⸗ 
ſellſchaft für Förderanlagen, Ernſt Heckel“ als erſte Staffel in 
den Streit. In goland 

forderungen ver honländiſchen Chnuffeure. In Hollan 
ſind zur Zeit von rund 20000 Chauffeuren 2200 in 27 Orts⸗ 
gruppen in der Niederländiſchen SWFchren beſtehß bie organi⸗ 
ſtert. Die Vereinigung, die ſeit 155 Jahren beſteht, hielt dieſer 
Tage in Utrecht ihre erſte Generalverfammlung ab. Die Ver⸗ 
ſonimlung forderte für die Erteilung von Fabrerlaubnis⸗ 
ſcheinen ein Mindeſtlebensalter von 21 Jahren, ferner Erri 
tung von Chauffeurſchulen und ⸗prüfunden unter Staatsduf⸗ 
licht und bindende Vorſchriften über Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
bedingungen. 6 Dräcenpe Mehrbeit 

Eiſenbahnerſtreik in Kanada. Eine erdrücken! rheit 
der Gſenbahnet in Kanada hat ſich bei der Abſtimmung für 
einen Streik ausgeſprochen, um eine Erhöhung der Löhne zu 
erkämpfen. Eine Verſtändigung iſt aber noch nicht ausge⸗ 
jchloſſen. 
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Der Vorflührungsabend der Bundeslchule in der Sporthalle. 
Der am kommenden Sonntag von der Danziger Be, irksſchnie des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes in der Sporthali, Große A ee, zur Durchführung gelangende Vorführungsabend wird in alten ſeinen Einzelheiten das Gebiet der Körpererziehung auf eine auch der „Arbeiterſchaft faßbaren Grundlage aufbauen. Körper⸗ erziehung iſt für die iß erpligſe eine Notwendigkeit. Der durch die Berufsarbeit einſeitig verbilbele Körper iſt mit ſeinen Schwächen und Verkrüppelungen ein ſchlechter Träger der kulturellen Höher⸗ entwicklung der Arbeiterſchaſt. 
Von den vielen ba1gͤthngen, die wir heute auf dem Gebiete der Körpererziehung haben, behauptet jede für ſich, die allein ſelig⸗ machende zu ſein. Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund nimmt für ſich nicht in Anſpruch, ein Veich Syſtem“ herauszugeben. Viel⸗ mehr ſind alle anenheilichen nſchauungen und Erſahrungen auf dem Gebiete der Leibesbungen und der Körperbildung in der Arbeitsmethode der Danziger Gezirtsſchule euthalten. Es ſoll jeder ſchwimmen, laufen, ſpringen, werfſen und kletkern können, und es joll auch jeder Meuſch über ein natürliches Maß von harmoniſchor Bewegungskunſt verfügen. 
Im erſten Teil des Vorführungsabends wird bie Grundſchulung als erſte Etappe der Körperbildung behandelt. Dieſe Grund⸗ ſchulung teilt ſich in Marſch⸗ und Laufübungen — köxperbildende Ghymnaſtik — Haltungsübungen an der ſchwediſchen Bank. Als eine weitere Steigerung kommen die Uebungen zur harmoniſchen Entfaltung des Körpers, zur Hebung des Mutes und der Geſchick⸗ lichkeit zur Vorführung. Schritt⸗ und Gleichgewichtsüͤbungen an den Schweberanten, Kaſtenſprünge, rhythmiſche Gymnaſtil und Frei⸗ übungen nach leichtathletiſchen Motiven ſind in dieſer zmeiten 

Steigerungsſtufe enthalten. Ansdrucksformen und Tanzſibungen beſchließen den u aWnebehn; Es foll damit nicht geſagt ſein, daß Tanzformen das Endergebnis der vorher erreichten Arbeits⸗ mekhoden ſind. Je nach der individuellen Veranlagung ſoll ſich jeder ſein eigenes Endziel wählen. 
In Anbetracht des rapiden Anwachſens der Körperkultur⸗ beſtrebungen ſollte auch von der Arbeiterſchaft dieſer Vorfſthrungs⸗ abend der Danziger Vozirksſchule allſeitig beachtet und durch ſtarken 

Beſuch unterſtützt werden. 

  

Neue Schwimmreborde. 
In letzter Zeit gab es nicht nur in Deutſchland neue 

Schwimmhöchſtleiſtungen, ſondern auch im Anslande. Aller⸗ 
dings kommt nur einigen Marken beſondere Bedeutung zu, 
ſo der 100⸗Meterzeit der Engländerin Feans, Baranys 
200 Metern und dem Schülerrekord des Amerikaners Kojae, 
der offenbar ſüdſlawiſcher Abſtammung iſt. Die wichtigſten 
Rekordergebniffe des Auslandes während der letzten 
Wochen waren: In Italien ſchwamm Connellt 200 Meter 
Freiſtil in 5: 35, in Dänemark Stopgaard 1500 Meter Frei⸗ 
ſtil in 25 207, in Norwegen die Engländerin C. Jeans 
100 Meter Freiſtil in 1: 14,7, in Ungarn der Europameiſter 
Barany 200 Meter Freiſtil in 2:22,6. Die Kalifornierin 
Elcanor Garratti ſchwamm 100 Yards Breiſtil in 102%, 
während der erſt 14jährige Neuyorker Schüler George Kojac 
über 100 Pards mit 0:55,2 Sekunden einen neuen Schüler⸗ 
rekord aufſtellte, der bisher von dem Hawataner Pua Kea⸗ 
loha mit 0:55,4 Sekunden gehalten wurde. 

Oſtpreußiſche Bezirksmeiſterſchaft im Stemmen. Am Sonn⸗ 
tag Wardetin Königsberg in V die Mheiſtententiich le im 
Stemmen ausgetragen. Dem Schiedsrichter ftellten ſich ann⸗ 
ſchaften des Ring⸗ und Stemmklubs „Alt⸗Königsberg“, des 
Kraktſportvereins Naſſer Garten und des Kraftſportklubs 
Ponarth. Bezirksmeiſter des erſten Bezirks des Kreiſes IIIa 
des Arbeiter⸗Athleten⸗Bundes wurde 2⸗Alt⸗Königsberg“ mit 
insgeſamt 1225 Pfund. eiter wurde Kraftſportklub Ponarth 
mit 9900 Pfund und Dritter Naſſer Garten mit 950 Pfund. 
An Einzelleiſtungen wurden erzielt: Einarmig Reif en 125 
Pfund, einarmis Stoßen 130 Pfund, beidarmig Reißen 150 
Pfund und beidarmig Stoßen 200 Pfund. 

Mannſchafts⸗Wettfechten in Oſtveutſchlanv. Der diesjährige 
Mannſchoftelampf ime Säbelfechten, der am 5. Dezember in 
Königsberg in Pr. ausgetragen wird, ſieht wieder die vor⸗ 
jährigen Gegner, Turn⸗ und Fechtverein Preußen⸗Danzig, 
Turn⸗ und Fechtvereinigung Frieſen⸗Elbing und den Königs⸗ 
berger Turnklub in Wettbetverb. 

ekordquote, in Ruhleben. Eine Senſationsauote wurde 
am Sonmm beim Trabrennen in Ruhleben erreicht, Der 
von M. Huth geſteuerte Lampe ſchlug ein ſtarkes Feld Mied 
und brachte die Quote von 2605: 10. Dieſe 2605: 10 ſin 
noch nicht die höchſte Quote, die es auf einer deutſchen Bahn 
gegeben hat. Der Borrang gebührt immer noch Comteſſc, 
die 1891 in Hamburg⸗Mühlen kamp 3562: 10 beſcherte, die 
zweithöchſte Quote gab es auf den Sieg von Baro 1911 in 
Frankfurt a. M. mit 2942: 10. Allerbings iſt es auch ſchon 
vorgekommen, daß auf einem Pferd keine Einſätze zu ver⸗ 
zeichnen waren, wie erſt im Vorjahre in Doberan. 

ekord Arne Borgs. Der ſchwebiſche Meiſter⸗ 
ümirnmer Arhe Borg hat in Gothenburg einen nenen 

Wherord aufgeſtellt, indem er 500 Pards in 5,30,1 durch⸗ 

— Olympiade. Der Ve ira und die Amſterdamer Olympiade. ＋ r⸗ 
band der Leichtathleten der Vereinigten Staaten beſchloß auf 
ſeiner Jahresverſammlung, bis zur Amſterdamer u ein Aun, 
im Jaßre 1928 keinem ausländiſchen Leichtathleten ein uf⸗ 
treten in den Vereinigten Staaten und umgekehrt keinem 
amerikaniſchen, Sportler eine Teilnahme an europäiſchen 
Wettkämpfen zu geſtatten. Damit kommen vor allem Leute, 
wie Nurmt und Dr. Peltzer um die Gelegenheit, ſich vor der 
Olympiade mit Amerikanern zu meſſen. 

——p 
E MEAN 

„ Schild Nr. 10, das *E 
E aneignete, Wäueg rilhe 
il. w. erjucht, dasſelbe bin⸗ Ele G%½ Sii 550 i 
nen 3Tg. abzug. widrigen⸗ zum 1. 12. mit Kochgel., 

  

       

  

Puyter, richlicher, brivat. falls Anzeige erſtatt. wird. Hett., Wäſche vorpanden. 
Mittanstisch 

j. 90 Pf. 3 Port zu hab. 
Tage Hutbabe Groben 93, 2, l. 

2— — 

Hieſch, Schild 10. Ang. u. S4. a. b. Erb. 
— 2— —2——. Rohrſtühle gen v. . 

ſwerd ſauber eingeflochten Nund ſucht Leetes 5b. heil⸗ ü inen Al-Nammbau 40, 2.Lr.weiſe möbl. Zimmer 
ſm. Küchenant., am liebſt. 

Punpen „Klleinkiſche, von ſofort. 
werd. angefert. u. repar.,Off. u. 8469 an die Exp. 

  

  

  inkler, Johannisg.b3 
  Ehep. (Dauermieter) ſucht 

Damenſchneiderei 1 bis 2 leere Zimmer 
laut und ſchnell. Ricgel, ob. zwangsfr. Wohnung. 
Daei Gl, wene, . Sal. an bieé Erh-   

    

A
S
S
N
 

—
—



      

  
  
  
  

      

S 

Ee 
  
  
  

  

    0   

     
  Mitit SYy½ 
———— öů 
  
  
  

  

—. 4——.— 
  

Das Räadiowunder in Aneriha, 
1000 Senverſtationen in Neuyork. — Radio in jedem Heim. 

Obwohl das Rapio auch bei uns immer weitere Verbreitung 
finvet, lönnen wir uns in Rundfunkdingen auch nicht im ent⸗ 
jernteſten mit Amerika vergleichen. In Neuvork allein z. B. 
aibt es über 1000 Senderſtationen. 

Kürzlich hat eine techniſche Kommiſſion 90 Fuß unter dem 
Hudlon in dem neuen Jerſey⸗Manhattan⸗Tunnel, 1600 Fuß 
vom Eingang, ein vollſtändiges Radiokonzert gehört, das in 
Witisburgh (450 engliſche Meilen entſfernt) aufgeführt wurde. 
Die 30 Fuß Waſſer, 6) Jutz Erde und verſchiedene Lagen von 
Stahl und Beton, die die Töne zu durchdringen hatten, erwieſen 
lich als gar kein Hinvernis. Die praktiſchen Möglichteiten, die 
ſich hieraus ergeben, B. beim Gedanten an verſchüttete Berg⸗ 
lente, an Taucher, Flieger uſw., liegen auf der Hand. 

Was in vben Vereinigten Staaten, in denen ja bekanntlich 
jeder ſein Radio ſelber bauen darf, täglich an Apparaten burch 
die aroßen Fabriken hergeſtellt wird, übertrifft jede Vorſtellung. 
Daß eine einzige Fabrik tagtäglich 1000 fertige Apparate auf 
den Martt wirft, iſt nichts Seltenes. Vom Säugling an ver⸗ 
langt aber auch alles nach dem Radio. Wiegenlieder, Schlum⸗ 
mermuſik, Märchen, Geſchichten, Reden und Anſprachen zu allen 
möglichen Gelegenheiten, Rachrichten, Konzerte, Opern, Tanz⸗ 
muſik uſw., kommt nach Wunſch des RNadiobeſitzers ins Haus, 
und nicht nur dorthin: ins Auto, in die Eiſenbahn, auf das 
Schiff, ins Flugzeug, auf die Wanderung,0 kurz überall hin. 
Radio gehört, wie Telephon und elektriſches Licht, in jedes 
Heim, es bedeutet einfach den Anſchluß an das kulturelle Licht 
der Gegenwart. 

Und darum arbeitet man in Amerila auch daran, dieſen An⸗ 
ichluß jedem Bürger, er wohne, in welchem Winkel des Landes 
er wolle, zu ermöglichen. ů — 

Schon aus ſtaatlichen und politiſchen Gründen. Als Präfi⸗ 
dent Coolidge in Waſhington ſeine erſte Botſchaft vor dem Kon⸗ 
greß verlas, hörte man ihn an der Küſte des Stillen Ozeans, 
in San Franzisko und in New Orleans ſo deutlich wie in der 
Kongreßhalle. Jeder Farmer wird künftig den Morgengruß 
ſeines Präſidenten hören: „How do vou do, Mr. White?“ Und 
auf allen Farmen wird erſt ein Niggerſong ertönen, oder eine 
vierſtimmige Morgen⸗„Hpmne“, ehe man an die Arbeit geht. 

Viele Kirchen haben ihre Sendeeinrichtung, daß ihre Haupt⸗ 
gottesdienſte von kranken oder ſonſt abweſenden Mitgliedern 
oder von irgend jemand, der ſich auf die entſprechenden Wellen 
einſchaltet, gehört werden können. Ein Freund von mir hörte 

  

   
IDEAl. 
FABRIKAT 

DER „BLAUPUNKTK-DETEKTOR 
EIN UNVERSAIMSTRUESEEr ERSTEMR RANnLEeESs 
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ö EREEEHZA SiE 
den Rotstem-Detextor mit Mkrom 

die Muitidyn-Ailwellenspule 
die einen ganzen Satz gevohnlicher Spulen ersetzt? 
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kürzlich elnen Gottesdienſt mit an, der in einer Kathebrale in 
Neuvort gehalten wurde, und er behauplet, den Gemeinde⸗ 
geſang, den Chor, die majeſtätiſche Orgel und beſonders den 
Prebiger ſelbſt deutlicher vernommen 0 haben trotz der gro⸗ 
ßen Entfernung, als dies wahrſcheinlich éeinem großen Teile 
ber Sen arn in, der Kathedraie ſeibit möglich geweſen fei. Schon 
äprechen amerikaniſche Philantropen davon, daß Gefangenen, 
die ſich gut führen, ein Radio in die Zelle gegeben werden ſolle. 
Vielleicht wird man in jebe künftige Normalzelle einen Radio 
einbauen und nur böswillige Gefangene in radioloſen Zellen 
internieren. p 

In Cincinnati hat das Büro der methodiſtiſchen Sonntags⸗ 
ſchulpublikationen einen regelmäßigen Radio⸗Sonntagsſchul⸗ 
Dprte en, eingeführt, an welchem ſich durch drahtloſe Verbin⸗ 
ung tauſende weit zerſtreuier, unſichibarer Schüler beieiligen. 

Es iſt ein reichhaltiges Programm, das jeden Sonntagmorgen, 
Punkt 9,30 lUhr, ausgeführt wird. Präludium, Lied, Gebet, 
Leltion, Solo-⸗ oder Auartett⸗Geſang, allgemeine Ausſprache, 
Lied, Auslegung der Lektion, Schlußlied und Gebet. Der 
Amerikaner iſt (ausgenommen Prohibition) kein Freund von 
trockenen Sachen. 

Die Kirchen gehen mit Eifer varan, drahtloſe Verbindungen 
mit Kranken⸗ und Siechenhäuſern, Gefangniſfen, Bergwerien, 
Schiffen uſw. herzuſtellen. Bereits von 5383 Verſendeſtationen 
in den Vereinigten Staaten und 32 in Kanada werden kurze 
religiöſe Betrachtungen täglich gefunkt — 

Rieſenſummen arbeiten in den amerikaniſchen Sende⸗ 
ſtationen, wenn man bedenkt, daß die Einrichtungskoſten eines 
Senders mindeſtens 100 000 Dollar und die jährlichen Unter⸗ 
bhaltungskoſten ebenſoviel betragen. Selbſftverſtändlich haben 
die radiofabrizierenden Firmen das größte Intereſſe daran, 
daß die Rundfunkveranſtaltungen auf der Höhe bleiben, ja ſich 
ſelbft übertreffen. Sie ſcheuen deshalb keine Koſten, um die 
Veranftaltungen und Darbietungen ſo anziehend wie ab⸗ 
wechſlungsreich zu geſtalten. 

Allerdings wird man wohl doch ſchließlich zu einer fiskali⸗ 
ſchen Beſteuerung der Emnufänger übergehen müſſen, um die 
immer größer werdenden Unteraltungskoſten decken zu können. 
Vielleicht ümgeht man aber auch die Verſtaatlichung dieſes 
Gebietes und hilft ſich auf dem Wege der Vertruftung, mittels 
deſſen ein allgemeiner Aufſchlag auf den Fabritpreis fommt, 
der zur Deckung der Veranſtaltungskoſten verwendet wird. 

Auf jeden Fall iſt Radio einer ver intereſſanteſten Gegen⸗ 
wartsfaktoren, der nur auf ſeine Ergänzung durch das Fern⸗ 
z Keü. —— um jedes Haus zu einem kompletten Univerſum 
zu geſta v 

Kadio-Spexial Nuuis 
Pfefferstadt 52 

      

3 3 
      

     
— 

           

  

   

Lehnert:Rastilan 
e Altstzdtischer Graben 7-8 

Fernruf 747808 

8 PEPEP DDaE 5 
Hauio⸗ 

  

     

  

    

   Arbeiter- 
Radio- Gemeinschaiĩt 

ESen S Eei MEem Eaäcbächer & belEen Läeu Färäse 

„IDEAI RADIO- 4 11ODSSAFf 1u. E. . 
Damis. Neugartzn Nr. 11 — Telepbhon Nr. 8772 

    

Ore, EHauptstrae 22     
    
   

   

   

RADIO.appasse, Eratztene   

      
EKorsplethe Anlasen Lprecher 

  

      

  

   
   
   

AOTOREEBAU E6. M. B. KH. DALZzie 
KohHlEMNMARRTGS: TELEFOUM SS86eO 

2D0STRO-DAIMILEnß 

    PmEesgse - PRILLWITZ 

* RADIO- 

  

Der Nundfunk — muſikaliſche Falſchmünzerei. 
Sir Thomas Beecham, der bekannte engliſche Orcheſter⸗ 

dirigent und Opernunternehmer, der ſich um die Populari⸗ 
ſierung der großen Oper und beſonders der Werke von 
Richard Strauß und Delius beſondere Verdienſte erworben 
hat, hat ſich kürzlich einem Journaliſten ge ber in ſchroff⸗ 
ſter Form über die „kunſtmordende Muſikübertragung des 
Rundfunks“ ausgeſprochen. Aus ſeinen heſtigen Worten 
ſpricht die ganze Verbitterung eines Muſikers, der ſeine 
Lebensarbeit „durch den unlauteren Wettbewerb des Rund⸗ 
funks gefährbet⸗ ſieht. 

„Sie fragen mich“, erklärte er dem Zeitungsmann, „was 
ich gegen den Rundfunk habe? Nichts weiter als das: Ich 
wende mich gegen jede muſikaliſche Uebermittlung durch 
Rundfunk, weil auf dem Wege dieſer drahtloſen Ueber⸗ 
tragung jede gute Muſtk ſchlecht und jede ſchlechte Muſik 
gut klingt. Das Mikrophon bewirkt, daß aute Muſik ſchlecht 

  

    

  

üble Schund von der Maſchine durch ein geradezu teuf⸗ 
liſches Verfahren verſeinert wird, ſo daß kein Weſensunter⸗ 
ſchied mehr zwiſchen den klaſſiſchen Werken der großen 
Meiſter und den ſcheußlichen Erzeugniſſen der modernen 
Stümper beſteht. Die unvermeidliche Folge wird ſein, daß 
wir in England binnen zehn Jahren nur noch ein Audito⸗ 
rium für ſchlechte Muſik haben werden, eine Enutwicklung, 

wie ſie la auch unſere hoffnungslos entartete Generatſon 
jehnlich herbeiwünſcht. Die unter uns. die in der Muſik 
leben und in ihr aufgehen, werden dann Hunderttauſende 
von Meilen entfernt ſein und vor Wilden muſizieren, die, 
mit den Zähnen an den Baumäſten häugend, zuhören. Das 
wird in Wahrheit auch das einzige Publikum ſein, das ſich 
ſein Natürlichkeit bewahrt hat und, aller ſpitzfindigen Deu⸗ 
tung weſensfremd, von der Manie, die muſikaliſche Schön⸗ 
heit zu erdroſſeln, unberührt geblieben iſt. Wenn ich das 
Radio ſo arimmig haſſe, ſo geſchieht es nur wegen ſeiner 
Verbindung mit der Muſik. Ich erkenne ſehr wohl den 
bohen Wert. den die drahtloſe Technik mit Bezug auf die 
Förderung der Erziehung und der Bildung weiter Kreiſe 
bat.“ Sir Thomas Beecham wird ſich im Jaunar nächſten 
Jahres nach Amerika begeben. „Ich bin ſeſt überzeugt,“ 
erklörte er dem Interviewer weiter, „daß ich auch in Amerika   

Telephon 6302 

7 ieiiieieeeieeieeiee 

Detektor- und Röhren-Apparate 
Ein- und Zweiröhren-Verstärker 

Doppelkopfhörer, Koendensatoren, 
Transtormatoren, saminche Einzenelle 

Hadlio-Schaak, foldschmieuenasze ö 
eneiiieieeieei 

Rüihie KECOnlIUD Less, üekeneen Wren Eurugen 
Komplette Anlagen sachgemäß unter billigster Berechnung. 

Unverbindliche Radio-Vorführung. 
Mur Vorstädtischer Graben 81. — Telephon 6465. 

  

DETEK TORSTATIOKEN 
börtenin von 21.60 Uin an IuI.Untenne, Dxtektor n. Hürer 

Max Boehm, Danzig anen 2220 

Tefag-Detector-Empläünger — en sonides Stöcl 

Tabephon 
S558, 5280 

bleiben werde. Denn hiersulande iſt kein Platz mehr fitr 
gute Muſik.“ 
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Man verlange in den einschlägigen Geschäften:    LELL
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„Den klelnen Tefag“ aαι ,Cornet-“ 
die billigen Lantsprecher 

Kopfhsärer und sonstiges Zubehör ů 

„Daschraufa“ 
Telephon- u. Schraubenfabrik A. G. 

   

  

   
     

kiattanbuden 
30.31 

  

    

      

  

APPARATE UND TEILE 
DETEKTOR-ANLASEN 
AKKUAULATORENX-LADESTAHOR     
   

klingt und daß der von — faulenden Hirnen produzierſe 

  

  

     





      

  

Oſſentlihe Verſeigerung „ Zurehretehn —Stadtthedter Danzieſ Piano W,. 
— — 6 Intendant: Nudolf Schaper v ů Schmalzgüänſe 

Donnerstag, den 25. November d. J8., vormittags D F. H ESP DD E F Heute, Mittwoch, 24. November, abends 7½ Uhr: vumſtudeh Vrela Auhrß. Sosſiasu, 2 

  

  

10 Uhr, werde ich %½ MüA, e 

ů Fleiſchergaſſe 7 Sperialarzt für Chirurgie und Orthopädie, Paueriurten huben geins Guliigheit! Ang.- M. 342L. an Die- Er] Telephon 7159. 
in Juſtrage gebrauchte, fehr aute Gegenftände Sandgrube 22 10—11, 4—5 Uhr Die Bajadere ———— 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern Operette in drei Akten von Jultus Brammer und E E Petrolenn⸗ 

Werbp. Schlafzimmereineichtung, gefl. Birke, Praeis Wieder auigencmman Sifees Orünwald. Maßh von Ennerich Kulma, Chaitkonhve, Schfaſſeoſte Zuhhüngelümpe 
Arzt undſen Szene geſetzt und Tanzarrangements von Erich f ů falt neu, beſtehend aus: großem Ankle deſchrank, D F. S1 N G E Zahnarzt „ umzugsh. billig zu verk. falt, ſjehr gut erhalten, bil⸗ 

Sterneck. Muſtkaliſche Leitung: Carl Bamberger. (Freytor, Samtg. 7 (Dof) lig zu verkaufen. Ang, u. Betiſter en mit Matr. und Rachiſchrännen, Waſch⸗ 
Wuitee mit Marmor und Splegel, eieg. dreiteilige[l.anggasse 22, E SPraSist——.—.¶Perſonen wie behannt. Ende gegen 11 Uhr Seeessese, u. v. Eü b. „„ 

Friſiertollette, Stühlen uw. 44 4. D otag, den 25. Nopember, abends 7/ Uhr. 

DMftg. Slaßiumer Dolſäub,Iomnien, Winterkartoffeln Dree . Kaale r S.lau, 
  

  

      

      

   
   

  

Herrenzimmer, dunbel Eiche. a bee 25 öů ä 
1 Klrpier, 70 ſchüdelechte Geweihe, Jaacſahe, Miechener Weg 12, 1 Ler Pel Longban Deeehanten Serie M. Peſſ 8(ScHenſpieh. Zun 

(450S8l. Male: Dle Wetie. Luſtſpiel Balzer, 1 Sümmlung ausgeſtopfte Vögel, an Fleiſcher Böhm 
  Kohlenmarkt 20. 

  
moderne Standuhr (Eiche), elea engl. Bllfett (Eiche), 

Klt ſel (Leder), Alubſafa, Plüſchgarnilur, Eck⸗ 
ů 

vian Mahos. limdan, Letvante, Bütcherſchrank. 
Großer Spiegel, Sss b 

Tiſche, elektr. Kronen, Tanſche 1 Zim,, Küche u. Schrankgrammophon, Kleider- u. andere Schränke, ESE E 

Bettſtellen, Waſchioilette mit Spiegel, Tiſche aller — Teppich, and. Möb. z. vt. Bod. geg. Stube, Kab., 

Art, Spiegel mit Stufe und andere, Jalouſie⸗ O Jopengaſſe 50, pt. 2. CTüre. Küche u. Bod. Ang, n⸗ 

Roliſhrank, Liege⸗ u. andere Stühe, Nähmaſchine, WVeE845 a. d. Exp. d. Volksſt. 

Sofas, ſehr guter Grudeherd, Gasbratoen, 2 Bettgeſt. m. Patentmatr., „%%%%%%% 
2 Saß Betten, Ti 

verſchied. andere Möbel, echte und deutſche 
L * „ „ waſth,, Wäüieei. A verniehen) 

     

     
   
   

  

Teppiche, Läwe- Kacsscant, bon Seal, Damen⸗ — ů 

„ „ wertvoll Seal-Damen⸗ „ „ 

gäiamtet muiderg Herteme, Sberg merreeie Ein Vorführungsabend der Bezirksschule Danzig Spueptcnse ů 
auſcheeſebien, riele Heus: und Wir:chaltsgeräle des Arbelter-Tum- und Sportverbandes Frele Stadt Danzig Schloßhimmte, heñn Eiche, Aelu. m. Miähenbch, e, 

tl. Tiſch mit 2 Stühlen, Licht, in vorn. Hauſe ab ů p moderner Nähtiſch, 1. 13 an ruh. Dauermiet. 
Metall⸗ftinderbett, Izu vermieten. Wilt, Holz⸗ 

Trittleiter und verſchie⸗raum. 3. 11—3 hr. 
denes andere forkzugs⸗ — — 
halber billig zu verkaufen liertes Zinimer 
Langf, Heiligenbrunnerſan einen Herrn oder eine 
Weg. 23, Dochbartekechts Dame zum 1. 12, 26 zu 

und vieles andere mehr 
Beſichtigung eine Stunde vorher. 

Autionsauftrüge vnd Beiſtellungen zu mei⸗⸗ 
nen Verſteigerungen wer⸗ 

den täglich entgegengenommen. 
Auf Wunſch werden Vorſchllfle gewährt. 

Siegmund Weinberg,        

    

   

    

    

  

Taxator, 
idigter öffentli tellter Auktionator. verm. Schmiedegaſſe 25,1. vereidigter öffen⸗ 0 i e ionator, Eiſerne Defen SFensle- öů 

Jopengaſſe 183. Fernſyrecher 6633. Iu. transport. Kachelöſfenn 2 aut möblier 
billig zu verkaufen Zimmer — 

%%eee eeliernaſle Sb.ſan Ehepaar mit Küchen⸗ —* 

    

benuützung zu vermieten Güslompe Wüa 190n. r 
komplett, f. 3,50 Gulden Mueafe 10. 1, — 
zu verlaufen Kleines, freundl. möbliert. 
Wallgaſſe 4a, 4 Tr. r. für e5 ümmatich 
—ANL,— für 25 G. monatlich vom 

Radio⸗Apparat 1. 12. frei Mauſegaſſe 3,3. Kopfbör. f. 16 G. perk.. ceinrich 
eugaf „ 2, lin; Henrich.. 

Gules Piano Heilige⸗Geiſt⸗Gaffe 

  Badeanstalt 
Langfuhr, Ferberweg 12 
Danzig. Altst. Graben 11 

(Nähe Holzmarkt) 

Sämtl. medizinischen sowis einfache 
Wannenbäder, auch für Krankenkassen. 

    

  

        
    

    

    

  

Seßfinel von 9.7 Uht. Telephon 121 88. 
Heinrich Richter. 242²5 billig zu verkaufen Nr. 116, 2, 

ſſe 6. jonnig. möbliert. Zimmer 
Großes Vogelbauer ſmit Penſion zu vermiet. 

mit 5 Waldvögeln z. vk. öbli er Heil.⸗G. aſſe 53, Dart. Gut motimmereres 

auben mit eleftr. Licht u.Schrbt. 
a zu verkauf. Ehms, au Herrn v. I. 12, zu vm. 

1. Damm 22/23. Burgſtraße 8b, 1. links. 

ö Lanarienvögel. Groß. leer. Zimmer mit 
gute Sänger, bill. zu verk. Küchenbenutz. u. Speiſe⸗ 

— Behrendt, kammer vom 1. 12. zu 
Waularaben 20.-part.— Pverm. Zu erfragen Laf, 
Angora⸗Kahe (tubenrein) LuDIfträße... 
in gute Hände zu verkauf. Großes, leeres Zimmer 
Lgle Hauptſtraße 130, pt. lab 1. 12. zu vermieten 

0 ＋½ ov 2 ü — Langfu S8 ntas. den 28 Novbr abends 7 Uhr Ehte Brikftäuben Hiicter. 
in der Sporthalle, Große Allee Vebßne. Wer 2. 1. A. Wee Seawer 

mit Küchenbenußung bei 
inz. Dame zu vermiet. 

    

    

bill⸗ 

      

    

      

   

  

  

        

Eassenölnung 8.30 Uhr. — Der Saal ist geheizt. ereneaüe e. 
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